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Künſtliche Teuerung!

Wir wiſſen aus früheren Zeiten, da das Kapital
Handelskapital war und ſeine Zuſammenſetzung aus
Naub und Wucher offen auf der Stirn trug, daß die hollän
diſchen und engliſchen Kolonigflgeſellſchaften große Mengen Ge
würze verbrannten, um ihre, Preiſe hoch zu halten. Die In
duſtrie brachte einen andern Grundſatz auf: die billige Ware,
den Maſſenabſatz. Das Geſchäft erwies ſich als vorteilhafter.
Aber im 20. Jahrhundert kehrte das Kapital zu ſeinen alten
Methoden zurück. Die Preistreiberei iſt in vollem Gange.
Durch ein ausgeklügeltes Syſtem von Schutzzöllen werden die
Waren planmäßig vertenert, durch Kartelle werden ſie „hoch“
gehalten, durch förmliche Verſchwörungen auf der Börſe wird
der Preiswucher organiſiert. Und nun ſehen wir, daß das
Kapital zu ſeiner alten Methode zurückkehrt der Ver
nichtung von Konfumartikeln.

Die braſilianiſche R ung hat in Ausſicht genommen, und
ihr europäiſches Gläubtgerkomitee hat dieſem Plan zugeſtimmt,
den zehnten Teil der in Braſilien angeſammelten Kaffee
vorräte zu verbrennen. Es ſoll damit eine Preis
ſteigerung des Kaffees erzielt werden, da Braſilien den weitaus
größten Teil des Kaffees für den Weltmarkt liefert.

Der Vorgang iſt intereſſant ſchon wegen der charakteriſti
ſchen Weltzuſammenhänge des modernen Kapitals. Die Kaffee
vorräte ſind Privateigentum der braſilianiſchen Pflanzer. Und
wer verfügt über ſie? Die braſilianiſche Regierung. Von
wem hängt die Gültigkeit des Beſchluſſes ab? Von einem
europäiſchen Bankkonſortium. Und auf weſſen Koſten
wird das e Auf Koſten der europäiſchen
Konfnmentent
Sinken der Ke Wie kam es dazu
Die braſilianiſchen Kaffeeplantagen beruhten auf Sklaven
arbeit. Es war eine elende Negerſchinderei ſo groß, daß
die Plantagenbeſitzer überzeugt waren, freiwillig würden
fie nie die genügende Anzahl Arbeiter erhalten können. Lange
Jahre verſtanden ſie es, die Aufhebung der Sklaverei zu hinter
treiben. Erſt 1871 kam es einem Gefetz über die „Freiheit
des Mutterleibes“, das heißt die Neugeborenen ſollten nicht
mehr Sklaven ſein. Die herren ſetzten es aber durch,
daß die Neugeborenen bis zu ihrem 21. Lebensjahre unter
ihrer Vormundſchaft verbleiben ſollten. Obwohl ſie frei ge
beren wurden, blieben ſie alſo doch Sklaven. Nur 1888
wurden die letzten Sklaven in Braſilien freigegeben es
waren ihrer noch immer 700 000. „Jede Hoffnung, eure
Kulturen (Kaffeekulturen) zu wahren, iſt nunmehr verloxen“

rief dazu ein brafſiliamiſcher Landjunker im Parlament. Es
wurde aber ganz andexs. Die Kaffeeproduktion Braſiliens,
die 182500 Tannen im Jahre 1870. dann 890 000 Tonnen im
Jahre betrug, ſtöeg auf 490 000 Tonnen im. Jahre 1890
und errefcht jetzt faſt eäne Million Tonnen jährlich. Wie wurde
das ermöglicht?

Die Neger verließen tatſächlich die Plantagen; ſie kanuten
das Land und ſiedelten ſich deshalb in den Wäldern an, wo

ſie ein armſeliges, aber unabhängiges Daſein führen. Doch
an Stelle der Neger kamen die Weißen. Sie kamen frefwillig
und in Scharen. Es war der große Zug europäiſcher. Aus
wanderer. Die Einwanderung nach Braſilien war in der
erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts rund 3000 onen
jährlich, 1855--1885 dagegen 16 066 und von, 1886-1 ogar
98 415 im Durxrhſchnitt jährlich! Die Plantagen fülltep ſich mit
Arbeitern, die Grundherren hatten keine Sowge.

Die Kaffeeplantagen ſind wahre Latifundien. Die Arbeiter
werden in ganzen Familien angeſiedelt, wobei die geſamte
Familie Arbeit leiſten muß. Ein Reiſender, der jeye Gegenden
in den er Jahren beſuchte, faßt ſeine Eindrüzke wie folgt
zuſammen: „Das Perſonal, das zu den landwirtſchaftlichen
und induſtriellen Arbeiten der Latifundie gebraucht wird, um
faßt Hunderte von Familien, die in Dörfern wohnen, deren
gewöhnliches Ausſehen an die ſchlimmen Tage der Sklaverei
erinnert.“ Dagegen erwieſen ſich die Lohnſkſ aven aus dem
ziviliſierten Europa es ſind meiſtens Jtq liener viel
intelligenter, als die Neger Afrikas, und ermſiglichten deshalb
die weitgehende Anwendung des maſchiniellerr Vetriebs. Die
Ernten ſtiegen, die Produktionskoſten des Ka ffees ſanken.

Doch dieſelben europäiſchen Verhältniſſe, die den braſilig
niſchen Plantagenbeſitzern billige Arbeitskräfte lieferten, ver
hinderten es, daß der europäiſche Kaffeekonſ um den ſteigen
den braſilianiſchen Ernten folgen konnte. Obwohl die kapita
liſtäſche Ausbeutung der Bauernfamilie die. Milch entzog, um
ſie an die Molkerei abzuliefern, und ſie durch einen Kaffee
z erſetzte, obwohl man in der Arbſiterhaushaltung die
Milch überhaupt nur noch als Färbungewrittel für den Kaffee
kennt, obwohl für die Ladnerinnen, Fabri mädchen und oft für
der erwachſenen Arbeiter der Kaffee das Mittagemahl erſe
ſo mußte man doch auch an dem Kaffee ſparen, und es fanden
ſich auch noch für dieſen Exſatz eines Na mittels durch
ein Reigmittel billigere Suxrogate, die zum Teil ſogar nahr-
hafter ſind; das billigſte iſt freilig der Waſſeraufguß, der auch
reichlich angewandt wird. Ueberdies wurde der Kaffee auch
anderorts gepflanzt, zum Teil durch europäiſche Auswanderer,
an denen es nirgends fehlt, zum Teil durch angelernte cr.
borene. Und ein übriges geſchah durch die Kaffeegölle,
die die Entwicklung des, Kampfes hem mten.

noch

Um die Kaffeepreiſe hoch zu ſchrauben, ſchuf man in Braſi
lien ein Handelsmonopolund eine Kontingen-
tierung der Kaffeeausfuhr, ſo daß nur eine beſtimmte
Quantität jährlich ausgeführt werden durfte. Die europäiſchen
Banken halfen mit, den Preiswucher zu organiſieren, indem
ſie der braſilianiſchen Regierung Geld vorſchoſſen und ſich da
für die Kaffeevorräte verpfänden ließen. Allein es half nicht.
Die Opulenz der Kaffeernte iſt zu groß, und die Armut der
Maſſen in Europa iſt noch größer. Man konnte die Preiſe
nicht in dem gewünſchten Maße in die Höhe bringen, und die
Pflanzer klagen gerade ſo, als wären ſie deutſche Agrarier.
Deshalb entſchloß man ſich zu einer radikaleren Maßnahme,
und will den Kaffee verbrennen.

Das ſind die allgemeinen kapitaliſtiſchen Zuſammenhänge.
Nun kommen noch beſondere deutſche Verhältniſſe, die uns ja
erſt recht intereſſieren.

Die braſilianiſche Regierung iſt jetzt daran, ihren Zoll-
tarif zu ändern. Sie will Zollerhöhungen einführen. Die
Kaffeeausfuhr iſt aber für Braſilien eine Kardinalfrage,
von der alles abhängt. Darum hat Braſilien den Vereinigten
Staaten einen PVorzugstarif gewährt, weil dieſe den
Kaffee frei einführen laſſen. Man könnte alſo auf dieſem
Wage von Braſilien Zollermäßigungen erlangen, es
bietet auch ſolche an. Dagegen gibt es in Deutſchland für den
Kaffeezoll auch nicht den Schein einer handelspolitiſchen Recht
fertigung: der Kaffee macht hier keinem Landesprodukt Kon
kurrenz. Dennoch beſteht der Zoll. Er betrug erſt 24 Mk.
pro 100 Kilogramm, wurde dann auf 80 Mk., auf 35 Mk. ge
ſteigert und beträgt gegenwärtig 40 Maxk. Jetzt ſoll er noch
weiter geſteigert werden, obwohl der Kaffe ſchon jetzt um mehr
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Die äußere Veranlaſſung dieſer tallen iſt dasu Maßregel iſt
ne Hälfte ſeines a durch den Zoll s wird. Man
elaſtet alſo den de en und ſtöa Braſilien, das man in die

Arme des gefährlichſten Konkuerenten in Südamerika und auf
dem Weltmarkt wirft. Der deutſche Kaffeezoll bringt den
Amerikanern mehr en, als ihre eigenen Jnduſtriezölle:
denn der Jnduſtrie kommt es vor allem auf den Abſatz an, den
findet ſie im reichen Braſilien und erweitert dadurch über
haupt ihren Handelsverkehr mit Südamerika.

Aber, freilich, die Regierung braucht Steuern und Zölle,
um Panzerflotten zu bauen!

Die Arbeiter auf den Plantagen werden bis aufs Blut aus
gebeutet, ein Konfumartikel wird vernichtet es ſollen faſt
eine Million Säcke Kaffee, 60 Kilogramm jeder Sack, zu Aſche
gebrannt werden das alles geſchieht, um die Plantagen
beſitzer in Braſilien und die Banken in Europa zu bereichern;
die Konſumenten zahlen Steuern, das Reich rüſtet zum Krieg
Das ſind die Zuſtände, unter denen wir leben. Das iſt die
kapitaliſtiſche Welt. Das iſt die Herrlichkeit des Reichs, für
die man ſich mit den Engländern oder Franzoſen oder wem
auch ſonſt gegenſeitig abſtechen ſoll
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Die Entſcheidung über die Beſchlüſſe der Finanzkommiſſion

ſoll im Bundesrat bereits am kommenden Dienstag fallen,
An dieſem Tage werden die Finanzminiſter ſämtlicher Bundes
ſtagten in Berlin anweſend ſein und es iſt ſelbſtperſtändlich,
daß ihre Beſchlüſſe von der größten Tragweite ſein müſſen,

Was wird werden?
Die Tage bis zum Wiederzuſammentritt des Reichstages

ſcheinen von der bürgerlichen Preſſe zu endloſen Spekulationen
über die Frage benutzt werden zu wollen, ob die Regierun
das agrariſche Steuerbukett annehmen kann oder ob ſie au
i her e in Finanzprogramm beharrt; pb Bülow ſich unter das
Joch der Junket beugt oder ob er auf die Seite der Libe
ralen tritt. Einmal werden angeblich offizibſe Aeußerungen
aufgefahren, in denen die Liberalen mit ſanftem Drohen zum
Nachgeben aufgefordert werden, ein andermal wieder heißt es

auch angeblich offizigs die Konſervativen hätten die
Rechnung ohne den Wirt gemacht, Bülow werde ſogleich beim
Zuſammentritt des Reichstages ſeinen Standpunkt ausführlich
darlegen, und dieſer werde keinesfalls eine Kapitulation vor
den Forderungen der Konſervativen bedeuten.

Das iſt alles leeres Geſchwäß. Ebenſo wie das Frohlocken
der freiſinnigeliberglen Blätter über die Entdeckung, daß in
einem konſervativen Fug rar als wahre Gründe der kon
ervativen Finanzpolitik die Blockfeindſchaft und die Gegner-S gegen die bürgerlich- liberalen Jdeen überhaupt angegeben

ne net n hinheee eteneigetblicher mheit u olitiſcher Gedanken ie 8 Wwertalen henbei der Blockgründung j ind ſagen, daß die Kon-
tiven guch im t

„liberalen“ rn u hendas t gar von n. egteri um die munter zu machen! e Blockliberalis
mus kennt ſeine konfervatipan 8 und er bittet
trotzbem, von ihnen nicht vor die Tüäre geworfen

zu werden. ß

da

chworene Feinde jeder

der Abs. Poithoff von

der Freiſinnigen Vereinigung die Situgtion, der im Berliner
Tageblatt (3. Juni) zu dem Thema ſchreibt:

Wie oſt iſt der Block totgeſagt worden und doch

wieder geleimt ehe ich nicht die Stücke in der Hand
halte, glaube ich nicht an das Ende. Denn was bedeutet
heute, in der Finanzfrage, der Block? Er bedeutet den
Wunſch der Liberalen, Regierungspartei zu ſein,
„poſitiv mitzuarbeiten“, er bedeutet die Abneigung der
Liberalen gegen eine Oppoſitionsſtel-
lung, die ſie an die Seite der Sozialdemokratie führen
müßte. Dieſer Wunſch ind dieſe Abneigung aber ſind heute
ſo lebendig wie jemals bei den Nationalliberalen und bei
einem Teile des Freiſinns. Wenn nur halbwegs gangbare
Wege gefunden werden, ſo wird man ſie einſchlagen
und die Brückenbauer ſind ja geſchäftig am Werke. Es brau
chen ja nicht gerade 100 Millionen aus der Erbſchafts-Be
ſteuerung zu ſpringen (ſprach man nicht früher von weſent
lich mehr?). Vielleicht genügen 30 Millionen unter
Schonung des Grundbeſitzes. Man braucht ja die Börſe
nicht zu erdroſſeln mit 120 Millionen; und 30 Millionen
oder mehr trägt ſie ſchließlich. Man braucht ja nicht eine
Kontingentsſpannung von 20 Mk. mit einer Liebesgabe von

die Konſervativen hatten50 Millivnen beim Branntwein;
Man

r iele r u s ge gerialI demokratie r.Jothef e a Aufgaben des wirklichen Libe
ralismus, die nicht darin beſtänden, Bundesrat und Kanzler
gegen eine Parlamentsmehrheit ſcharf zu machen, vielmehr
müßte, wenn eine Reichstagsauflöſung nicht zu erlan n wäre,
gefordert werden, daß die Mehrheit auch die Miniſterien be
ſetze und die Verantwortung für ihre Finanzpolitik trage.
Parlamentariſches Regime, das ſei eine liberale Forderung.

Potthoff wird unter ſeinen Parteifreunden nicht viele An
hänger dieſer Auffaſſung finden. u

Die Einigung der Blockparteien
wird vom Reichskanzler nach wie vor mit aller Snergie be
trieben. Jn den nächſten Tagen werden die Führer der VBlock
parteien zunächſt einzeln zu Beſprechungen mit dem Reichs
kanzler eingeladen. An dieſe Einzelbeſprechungen ſoll ſich dann
eine gemeinſame Konferenz der Blockfiihrer anſchließen, an der
ſich dann auch die Staatsſekretäre v. BethmannHollweg, Sydow
und Loebell beteiligen werden. Alle Gerüchte, wonach Sydow
geopfert werden ſoll, werden jetzt wieder beſtritten. Jm Gegen
keil wird verſichert, daß Sydow entſchloſſen ſei, die ihm vom
Kaiſer übertragene Aufgabe unter allen Umſtänden zu löſen
ohne Rückſicht auf die Parteikonſtellation, die ſich für dieſe
oder jene Steuer ergeben dürfte.

Letzteres wird den Tatſachen allerdings entſprechen; denv
zu all den Steuern, die jetzt ſo ſcharf bekämpft werden, hat die
Regierung den Konſervativen vorher das Material geliefert
Die Haltung Sydows würde dann allerdings mit dem Be
ſtreben des Reichskanzlers, die Reichsfinangreförm nur mit dem
Blod zu machen, in einem ſcharfen Widerſpruch ſtehen.
Was nicht weiter auffällt,

Der Druck auf die Konſervativen.
Eine Berliner Korreſpondenz verbreitet in einer Sonder

ausgabe einen Artikel, deſſen Urſprung zweifellos in der Wil
helmſtraße zu ſuchen iſt. Es wird darauf hingewieſen, daß
die Sitnation nie ernſter war, als jetzt, und daß man der
nächſten Zukunft mit großer Beſorgnis entgegenſehe. Die
Konſervativen machten ſich offenbar keine Vorſtellung von der
ungeheuren Erbitterung unter den Gewerbetreibenden, die
durch die konſeryativ-klerikalen Steuerprojekte ganz beſonders
ſchwer getroffen würden. Nicht die Großinduſtrie und nicht
die hohe Jrs. ſondern gerade der Mittelſtand werde in
ſeinen Jnlereſſen außerordentlich gefährdet. Schon bereiten
ſich in den verſchiendenſten Gegenden Deutſchlands Proteſt
kundgebungen vor. Jhren Höhepunkt werden dieſe Kund
gebungen aber erreichen, mit einer Rieſenproteſtver-
ſammlung aller, gewerblichen Stände, die mit dem Wieder
beginn der Verhandlungen des Reichstags in Pexlin ſtatt
finden wird. Die Konſervativen ſeien im Jrrkum, wenn x
glauben, die Regierung mit ſich fortreißen zu können. ie
Regierung halte feſt an der Erbanfallſteuer und die Bundes

fürſten einſchließlich des Kaiſers betrachten es als eine Ehren
pflicht dem deutſchen Volke g c Erbänfallſteuer

en ſei

net wurden, ſtehen zum en Teil auf. demLuteringunß müßte uſeetn verheerend
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dene Angeichen Taſſen aber erkennen, daß in der konſervaltben
Partei die beſonnenen Elemente die Oberhand gewinnen, und
deshalb erſcheine es durchaus nicht ausſichtslos, eine Einigung
zwiſchen Konſervativen und Liberalen zuſtande zu bringen.

Man wird zugeben müſſen, daß hier den Konſervativen mit
nicht mißzuverſtehender Deutlichkeit erklärt wird, daß die
rung ſich ihren Wünſchen nicht fügen werde. Tatſächlich
man ja auch, daß in konſervativen Wählerkreiſen durchaus
nicht die Ueberzeugung beſteht, daß die Erb sſteuer die Ge
fahren in ſich berge, die von den n fortgeſetzt an
die Wand gemalt werden. Herr v. Hehdebrand iſt der er
der Konſervativen im preußiſchen Landtage. Jhm liegt haupt-
ſächlich daran, daß am preußiſchen Wahlrecht nichts geändert
wird und ſeine Oppoſition gegen die Erbſchaftsſteuer dürfte
ganz weſentlich beeinflußt ſein von der völlig nichtsſagenden
Erklärung der Thronrede, daß eine etwa notwendig erſcheinende
Aenderung des preußiſchen Landtagswahlrechts vorgenommen
werden ſolle. Offenbar iſt der obige Artikel darauf berechnet,
die konſervativen Elemente im Lande gegen die konſervativen
Reichstagsfraktion mobil zu machen, um den Widerſtand gegen
die Erbſchaftsſteuer von außen her zu brechen. Ob dies Ziel
erreicht wird, wagen wir noch zu bezweifeln denn die Heyde-
brandOldenburg-et tutti quanti werden zweiffellos bereit
ſein, der Regierung auch noch fernerhin zu trotzen. Jedenfalls
ſteht aber jetzt ſo viel feſt, daß die Regierung alle Mittel an
wenden wird, um ſich die Konſervativen gefügig zu machen.
Bei der bekannten Steifnackigkeit der Konſervativen dürfte ihr
das kaum gelingen.

Proteſte gegen die neuen Steuern.
Der Zentralausſchuß Berliner kaufmänniſcher, gewerblicher

und induſtrieller Vereine hat in ſeiner Plenarſitzung vom Mitt-
woch einſtimmig eine Reſolution gefaßt, in der die Beſchlüſſe
der agrariſch-klerikal- polniſchen Mehrheit der Finanzkom-
miſſion aufs ſchärfſte verurteilt und Handel, Jnduſtrie, Groß-
und Kleingewerbe aufgerufen werden, ſich zu einer geſchloſſenen
Kampforganiſation gegen die agrariſchen Herausforderungen
zuſammenzuſchließen.

Jn Stettin fanden am Mittwoch abend zwei gut beſuchte
Volksverſammlungen ſtatt, in denen am Schluſſe Proteſtreſolutionen gegen die nete preußiſche Steuermacherei

mit ihrer Bevorzugung der Junker gegenüber anderen Bevölke
rungsteilen, insbeſondere aber gegen die geplante Fahrrad-
ſteuer, angenommen wurden.

Der Krach zwiſchen den Nationalliberalen und den Agrariern
in der Pfalz

ſcheint angeſichts der bevorſtehenden Reichstagserſatzwahl im
Wahlkreiſe Neuſtadt-Landau perfekt zu ſein. Wie ſchon

kurz mitgeteilt, verlangt der Bund der Landwirte, daß der
Kandadat falls man den Nationalliberalen die Präſentation
des Kandidaten überlaſſen ſollte in wirtſchaftlichen Fragen
das Programm des Bundes anerkennt und ſich insbeſondere
in der Frage der Reichsfinanzreform auf dem Boden der
agrariſchen Anſchauungen ſftellt. Eine entſprechende Reſo-
lution, die auf einer Vertrauensmännerkonferenz des Bundes,
die am Pfingſtmontag tagte, einſtimmig angenommen wurde,

gibt der freiſinnig- liberalen Neuen Bürgerzeitung in Neufſtadt
in ihrer Nummer vom 2. Juni Veranlaſſung zu folgender, nicht
mißzuverſtehender Abſage an die Bündler:

Der Pfingſtbeſchluß der Bündler bedeutet in unſerem
Wahlkreiſe eine reinliche Scheidung zwiſchen rechts und links,
die längſt hätte kommen müſſen. Wir glauben nicht, daß der

Teil der vorderpfälziſchen Bauern dieſe Politik des
ackten Klaſſenegvismus mitmachen wird. Jetzt iſt endlich

einmal Klarheit geſchaffen und der Weg für einen zielbe-
wußten Liberalen frei. Ein liberaler Mann kann die
Intereſſen der Pfälzer Bauern beſſer vertreten, als ein
Vollblutagrarier, der bei allen ſeinen Schritten nur die
Intereſſen des oſtelbiſchen Großgrundbeſitzes vertritt
Mit der albernen Phraſe vom Schutze des deutſchen Fami
lienfinnes kommt man nicht über die Tatſache hinweg, daß
vier Fünftel der pfälziſchen Landwirte von der geplanten
Erbſchaftsſtener gar nicht betroffen werden

So energiſch, wie dieſe Worte ſich anhören, ſo echt liberal
Hingt der Artikel nach unverfälſchter Schmachtlappenart aus:

„Der Wahlkampf muß ſo geführt werden, daß alles
perſönliche ſtreng ausgeſchaltet wird und daß zwiſchen libe
ralen und Bund noch der Weg einer Verſtändigung für die
Stichwahl offen bleibt.

Entſchiedener und kampfluftiger drückt ſich die altliberale
Zweibrücker Zeitung zu der Bundesreſolution aus. Sie
ſchreibt

„Sie (die Reſolution) iſt ein gutes Beiſpiel für die An
maßung der Bundesführer und für die jeſuitiſchen Ge
pflogenheiten, die im B. d. L. immer mehr in Schwung
kommen Die Reſolution kommt einer Kriegserklärung
gleich und es wird im Wahlkreiſe Neuſtadt-Landau zum
Kampf kommen, der infolge des bündleriſchen Nebermutes
und des Umſtandes, daß es ſich für die Nationalliberalen
um die Behauptung des letzten pfälziſchen Mandats handelt,
vorausſichtlich ſehr erbittert geführt werden wird.“

Es wird weiter darauf verwieſen, daß der Wahlkampf nicht
ohne Einfluß auf die nächſten Wahlen ſein wird, dann heißt
es in bezug auf die Kandidatur Röſicke in Kaiſers-
Jautern:

„Daß die Liberalen eine Kandidatur Röſicke nicht zum
dritten Male ſchlucken werden, darüber iſt man ſich wohl auch
beim Bund klar Vom parteipraktiſchen Standpunkt iſt es
ſogar erwünſcht, wenn es zu einer Klarſtellung der
beiderſeitigen Machtverhältniſſe käme.“

Nach dieſen Preßäußerungen erſcheint die Spaltung zwi-
ſchen Bund und Liberalen unüberbrückbar, wenn nicht im letz
ten Momente die Liberalen doch noch den Kotau vor dem Bunde
machen werden was bei der bekannten Rückgratloſigkeit der
ſogenannten Liberalen ſchließlich auch geſchehen wird.

Deutſches Reich.
Die agrariſchen Liebesgaben. Wenn die Agrarier Ge

treide nach dem Auslande ausführen, dann erhalten ſie den
Getreidezoll, den ſie natürlich gar nicht bezahlt haben,
rückvergütet und zwar in der Form, daß ſie einen Gut-
ſche in bekommen, der auf den Betrag des Zolles lautet, und
mit dieſem Gutſchein dürfen ſie dann den Zoll für eine Reihe
anderer Produkte, die ſie aus dem Auslande einführen, be-
zahlen. Dieſe Einfuhrſcheine ſind ein direktes Geſchenk an die
Agrarier. Jm Jahre 1908 wurden nicht weniger als 99,26
Millionen Mark an ſolchen Einfuhrſcheinen ausgeſtellt und im
Monat April iſt für den ausgeführten Roggen 4,23 Millionen
Mark mehr an Einfuhrſcheinen bezahlt worden, als das Reich
für den eingeführten Roggen an Zoll eingenommen hat! Dieſe
Einfuhrſcheine tragen ganz weſentlich mit dazu bei, daß die
Einnahme aus dem Getreidezoll faſt regelmäßig hinter den
Voranſchlägen zurückbleibt, Und dieſe modernen Raubritter,

a

Gegen Zatwnr ver Reichsverſi
den di t dem in einigen Wochend h in nehmen. De Leipolger
band, dem über drei Viertel aller deutſchen Aerzte angehser hen j t nun Borſhlige ervor:
S Arzt ſoll erklären, daß er der Ein und chb Entwurfs ſeine Mitwirkung ene Tätigkeit bei den Krankenkaſſen einſtellt, wenn die

mmungen über den lichen Dienſt in der vorliegenden
oder in gleichbedeutender Form Geſetz werden. Sollte der
Aerztetag die Beſtimmungen für unannehmbar erachten, ſo
ſoll von dem Wahlrecht zu den ſogenannten Schiedsinſtanzen
kein Gebrauch gemacht werden; an der Aufſtellung der Arzt-
ordnung ſollen nicht die einzelnen Aerzte, ſondern nur die
ärztlichen Organiſationen mitwirken, ebenſo ſoll die Bewer
bung um eine Kaſſenarztſtelle oder die Annahme einer ange
botenen Stelle nur durch Vermittlung der Organiſation ge-
ſchehen. Sollten trotzdem Arztordnungen aufgeſtellt und ſog.
Schiedsinſtanzen gebildet werden, ſo ſoll ihnen die Anerken-
nung verſagt und es ſoll das Recht zum Rücktritt von Ver-
trägen vorbehalten werden; jede direkte Vertragsverhandlung
ſoll abgelehnt, Kaſſenkranke ſollen lediglich als Privatpatienten
behandelt werden, nach Sätzen, die die örtlichen Aerzteorgani-
ſation aufſtellt; es ſollen keinerlei Zeugniſſe für die Kaſſen
ausgeſtellt, keinerlei Kaſſenformulare für Rezepte uſw. benutzt
werden.“

Eulenburg auf der Hochzeit. Ueber den Fürſten Eulen-
burg wird in der Neuen Geſellſch. Korreſp. u. a. dies erzählt:

„Als jüngſt die Hochzeit ſeiner Tochter mit einem jungen
bürgerlichen Maler gefeiert wurde, war es das Tiſchge-
ſpräch, daß Liebenberg leider bald ſeines Hauptes beraubt
ſein würde, da dem Fürſten eine Badekur verordnet ſei, zu der
er ſich bald auf die Reiſe begeben müſſe. Davon war nicht die
Rede, daß man irgendwo, vielleicht in einem nordweſtlichen
Stadtteile von Berlin (d. h. bei der Staatsanwaltſchaft. Red.
d. Volksbl.), für ſolche Pläne ein berechtigtes Jntereſſe haben
könne.

Es ging auf dieſer Hochzeit ſehr vergnügt zu wie auf
allen Hochzeiten. Das Haus war voller feſtfroher Gäſte. Der
Fürft, leicht auf Krücken geſtützt, ertrug die Strapazen der
mehrere Tage währenden Feier bewundernswert gut, gab der
Braut das Geleite in die prächtig ausgeſchmückte Kirche, und
beim Mahle ſprach er mit tiefer Empfindung von den Seg-
nungen chelichen Lebens wuf der Grundlage des Glaubens.“

Frankreich.
Die Reform der Kriegsgerichte.

Paris, 3. Juni. Die Kammer beriet heute den Geſetzent-
wurf betr. die Reform des Kriegsgerichts. Es wurden ange-
nommen: Artikel 4, welcher verlangt, daß Geſchworene der
Militärpflicht Genüge geleiſtet haben müſſen, Artikel 5, der
beſtimmt, daß die Geſchworenen entſprechend dem Range der
Angeklagten gewählt werden müſſen, Artikel 6, der die Bean-
ſtandung des Obmanns der Geſchworenen betrifft, und Ar
tikel 7, der verlangt, daß zu einer Verurteilung eines Ange
klagten der Spruch der Geſchworenen mit fünf gegen zwei
Stimmen erforderlich iſt. a

Finnland.
Ruſſiſche Kraftproben.

Der am 1. Juni eröffnete finnländiſche Landtag nimmt
unter äußerſt beſorgniserregenden Verhältniſſen ſeine Arbeit
auf. Nachdem der vorige Landtag am 22. Februar vom Zaren
aufgelöſt wurde, weil der Vorſitzende Swinhufwud bei der Er
öffnung der Frühjahrsſeſſion gegen die ungeſetzliche Ein
miſchung des ruſſiſchen Miniſterrats in die finnländiſchen An
gelegenheiten proteſtiert hatte, bekundete das Volk durch ſein
jetziges Votum, daß es nicht gewillt ſei, ſich durch die Gewalt-
politik der Petersburger Regierung einſchüchtern zu laſſen.
Mehr als 40 Proz. aller Stimmen wurden für die Sozial
demokratie abgegeben, welche als die ſtärkſte Partei in den
Landtag einzieht, um die Jntereſſen der arbeitenden Bevölke-
rung wie die finnländiſche Freiheit konſequent zu verteidigen.

Trotz dieſes unzweideutigen Verhaltens der Mehrzahl des
finnländiſchen Volkes ändert die ruſſiſche Regierung ihre finn-
ländiſche Politik nicht. Ja, noch mehr. Sie ſcheint es gerade
jetzt beſonders darauf abgeſehen zu haben, durch neüe provo-

katoriſche Schritte einen Konflikt herauf zu beſchwören, um
hiernach nach echt ruſſiſchen Rezept, die finnländiſche Freiheit
mit dem Koſakenſtiefel niedertreten zu können. Von den zahl
reichen Maßnahmen, die die Petersburger Regierung in der
letzten Zeit gegen Finnland unternahm, verdienen beſondere
Beachtung die ablehnende Antwort des Miniſterrates an den
finn ländiſchen Miniſter- Staatsſekretär in Sachen der Petition
des finn ländiſchen Senats wegen der Neuordnung der Vor-
ſtellung der finniſchen Angelegenheiten beim Zaren, die mit
den Grundgeſetzen Finnlands im völligen Widerſpruch ſteht.
Der ruſſiſche Miniſterrat hat dieſe Petition wie vor einiger
Zeit die Petition des Landtages abſchlägig beſchieden, indem
er ſich darauf berief, daß der ſchwediſche Akt vom Jahre 1789,
auf welchem ſich die finnländiſche Verfaſſung ſtützt, keine
Rechtskraft habe, ſeitdem Finnland von den Ruſſen erobert
worden ſei. Ferner verdient es Beachtung, daß der Zar ein
Reſkript erlaſſen hat, welches das Zeremoniell bei der Land
tagseröffnung neu regelt. Jn dem Beſtreben, eine ähnliche
Demonſtration wie bei der Eröffnung des vorigen Landtags
im Februar unmöglich zu machen, beſtimmt das Reſkript, daß
der Landtagsvorſitzende nach der Thronrede des Generalgou-
verneurs die treuuntertänigen Gefühle des Landtags zu ſeiner
Majeſtät „dem Kaiſer und Großfürſten“ auszuſprechen habe.
Obwohl der Proteſt des Landtags bei ſeiner Eröffnung auf
dieſe probate Weiſe unmöglich gemacht worden iſt, glauben die
Petersburger Machthaber dennoch nicht an einen friedlichen
Ausgang des Konflikts. Jn Petersburger Regierungskreiſen
wird mit Gewißheit angenommen, daß der Proteſt der finn-
ländiſchen Volksvertreter auf dieſe oder jene Weiſe zum Aus
druck gelangen werde, was zur Folge haben würde, daß auch
dieſer Landtag geſchloſſen werden müſſe. Aus dieſem Grunde
wird in den Petersburger Regierungskreiſen die Frage der
Budgetbewilligung des finnländiſchen Landtages ſehr eifrig
diskutiert. Da bei einer Auflöſung des Landtags vor der Er
ledigung des Budgets keine andere Ordnung im Geſetz vor
geſehen iſt, und da die Petersburger Regierung mit einer Auf-
löſung es offenbar ſehr eilig hat, wird in den Regierungs
kreiſen vorgeſchlagen, eine neue Ordnung feſtzuſetzen, laut
welcher im Falle der Nichtbeſtätigung des Etats im Landtage,
der letzte beſtätigte Etat in Kraft tritt. Dieſer Vorſchlag, der
die Budgetrechte des Landtags und damit ſeine Bedeutung
vollkommen illuſoriſch macht, hat ſehr viel Ausſicht, im
Miniſterrate angenommen zu werden. Es verſteht ſich, daß
eine derartige Sachlage zu den größten Beſorgniſſen in Finn
land Anlaß gibt. Niemand glaubt daran, daß die Tätigkeit des

ndenden guter uelle 4rlautet, daß8. us er Quelle autet,gewehh eſer c werde, Als ſeyn Nachfolger
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Aus der Jugendbewegung.
r e e be eek Zentgeltiele ſar de

die bisher ihre Adreſſen noch nicht er
arbeitende Jugend Deutſchlands, Berlin SW. 68, Lindenſtr. G,
gemeldet haben, werden dringend erſucht, das umgehend nach
zuholen, weil in der nächſten Zeit den Jugendausſchüſſen wich-
tige Materialien zugeſtellk werden.
Die italieniſchen Jugends uganiſationen gegen die Rüſtungen

und für den Frieden mit OeſterreichUngarn.
In ſeiner letzten Sitzung hart das Zentralkomitee des italieni

ſchen Jugendverbandes nach Wieratung über die neuen Militär
ausgaben einſtimmig folgende Tagesordnung angenommen

Unter Berufung auf die Beſchlüſſe der Kongreſſe des
Jugendverbandes und der ſozialiſtiſchen Parteitage be
klagt das Zentralkomitee des italieniſchen Jugendverbandes
lebhaft die Haltung des Partteivorſtandes, der durch den
Mangel jedes energiſchen Widerſtandes gegen die neuen
Militärausgaben in dem letztan Wahlkampf und bei der
Kundgebung des erſten Mai die ausdrücklichſten Beſchlüſſe
des Parteitages von Florenz aufjer acht gelaffen hat, und
ſpricht den Wunſch aus, daß die Partei und die ſoziali
ſtiſche Jugend angeſichts der d.ringenden Gefahr
gegen dieſe Schlaffheit reagieren und die Aufmerk
ſamkeit des italieniſchen Proletardats auf die neuen An
ſchläge des Militarismus lenken mübgen, aber faſt alle Ein
nahmen des Staates aufſaugt, den Kornzoll heiſcht, die Ent
wicklung der Reformen hemmt, die Löſung des Volksſchul
problems und die Agrarreform verhindert und im Jrreden
tismus Urſachen des Haſſes zwiſchen den Proletariern Oeſter
reichs und Jtaliens, die ihre Klaſſe nſolidarität über die
Grenzen hinaus fühlen ſollten, fördert und mehrt.
Das Zentralkomitee betont dem gegenüber die Gefühle innig
ſter Brüderlichkeit, die die Arbeiterjugend Jtaliens
mit der öſterreichiſchen verbinden, erwidert
gleichzeitig die Kundgebungen der Jugendorganiſationen
Oeſterreichs auf deren letztem Kongreß in Wien und ſchlägt
dem internationalen Bureau der Jugendorganiſationen vor,
bei Gelegenheit des nächſten internationalan Kongreſſes der
proletariſchen Organiſationen in Paris eine Zuſammenkunft
von Vertretern der ſogialtſtiſchen Jugendorgirniſationen aller
Länder einzuberufen, um ein genaues mmen über das
ernſte Problem der nationalen Verteidigung und des inter
nationalen Kampfes gegen die immer wachſenden Militär
ausgaben zu treffen.

Dieſe Tagesordnung wird noch weiter illuſtriert durch
einen offenen Brief, den das Zentralkomitee an den Genoſſen
Biſſolati richtet. Hier werden die öſterreichiſchen jungen
Sozialiſten gegen die gelegentlich laut gewordene Legende ge
ſchützt, als ob ſie nicht wie die italieniſchen internationaliſtiſch
geſinnt ſeien. Sie ſeien vielmehr in höherem Maße und
mit größerer prinzipiell er Bewußtheit internationaliſtiſch vor allem, weil ſie mehr als die italieniſchen
marxiſtiſche Bildung beſäßen. Jn dem Schreiben nehmen die
jungen Sozialiſten für ſich die Ehre in Anſpruch, jetzt mehr als
die Partei für die Sache des Jnternationalismus zu tun, um
nicht, wie dieſe, aus parlamentariſchen und anderen Oppor-
tunitätsgründen Zugeſtändniſſe zu machen. Bemerkenswert iſt,
daß der Avanti die ſchon vor mehreren Tagen angenommene
Tagesordnung und den Brief an Biſſolati bis jetzt noch nicht
gedruckt hat.

Soxiales.
Fortdauer der Kriſe.

Der aus öffentlichen Mitteln ſubventicmierte, paritätiſche
Stellennachweis für kaufmänniſche Angeſtellte in Köln ſtellt in
einer Publikation feſt, daß in den Jnduſträegegenden Rhein
landWeſtfalens eine gegen das Vorjahr noch erheblich ver
ſtärkte Zunahene der Arbeitſuchenden zu finden ſei. Auf je 100
offene Stellen kamen im April bei den kommunalen Arbeits
nachweiſen in Hagen 415 gegen nur 69 im April des Vorjahres,
in Dortmund 214 gegen 129, in Köln 318 gegen 263. Nur in
Düſſeldorf war das Angebot ein weit geringeres, dort kamen
auf 100 offene Stellen nur 75 Arbeitſuchende. Jn den benach
barten Großſtädten RheinlandWeſtfalens aber ſei noch ein
erſchreckende s Ueberangebot von Arbeitsloſen vorhanden ge
weſen.

Kommunales.
Neaktionärer Vorſtoß abgeſchlagen.

Bisher ſind vom Stuttgarter Gemeinderat Geſuche um
uUeberlaſſung ſtädtiſcher Schullokale zur Abhaltung wiſſenſchaft
licher Vorträge ſtets anſtandslos und ohne jede Erörterung
genehmigt wordi'n, auch wenn die Geſuche von den freien Ge-
werkſchaften oder von der ſozialdemokratiſchen Partei aus
ingen.s In letzter Zeit hat das in Stuttgart erſcheinende konſer

vative Blatt Die deutſche Reichspoſt ſich hierüber aufgehalten
und die Verweige rung der ſtädtiſchen Schullokale für ſolche
„umſtürzleriſchen“ Zwecke gefordert. Jnfolgedeſſen kam es am
Mittwoch bei einem neuen Geſuch des ſozialdemokratiſchen
Vereins zu einer prinzipiellen Erörterung dieſer Frage in
öffentlicher Sitzung. Es handelte ſich dabei um einen Vor-
tragszyklus des Gen oſſen Dr. Dunker über Entwicklungs
ſtufen des Wirtſchafslebens“. Ein konſervativer Vertreter
zitierte verſchiedene ſtaatsgefährliche Stellen aus den Artikeln
des Genoſſen Dunker und verlangte, hierauf geſtützt, die Ab
lehnung des Geſuches um Ueberlaſſung des Schullokals für
einen ſolchen Zweck. Nachdem jedoch ein ſozialdemokratiſcher
und ein volkspaxteilichzer Gemeinderat das Geſuch befürwortet
hatten, wurde es mit großer Mehrheit gegen nur etwa vier bis
fünf konſervative Stimmen genehmigt.
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leder Artikel

Vnsero

Sehaufsnster
bilden

eine Sehens würdigkeit

1 Brilantine
1 Tubeo Bart-

vVvichse
1 Bartbindeo

1 Staek Seife

1 Nackenkemm 2us.
2 Seitenkäamme

1 Spange

2 Haarpfello 32

1 Seifendoses

1 Staubkamm

1 Frisierkamm
1 Handspiegel Pf.

1 Kopfbürste
1 Frisierkamm
1 Handspiegol

Zus.90

1 Fl. Bartwasser

1 F. Brillantine
1 Bartbinde

aus.90

r

IM PARTERRE:
Kleiderstoffe.

21 Meter Tennisflanell.
41 Atr. Wachsmousseline.
21/2 Mtr. Batist, durchbrochen.

halbfertige Bluse,
weiss Batist mit Stickerei.

3 Meter Köperschotten.
4 Atr. Bordürenmousseline.
2 Atr. Wolstoff, doppeltbreit.
3 Meter Zephir, gestreift.

Leinen und
Baumwoll waren.

5 Meter Hemdentuch.
4 Meter Bettkattun.
31 Meter Louisianatuch.
3 Atr. Köperbarchent, weiss.
b Meter Rockbiber.

11 Teegedeck r
1 Gartentischdecke.
6 Drellhandtücher, grau
4 Handtücher, extra breit.
1 Damasttischtuch.
5 Damast-Servietten.
1 Dutzend Wischtücher.
1 Bettuch, 2 Meter lang.

1 Schlafdecke, extra schwer,
getigert oder normalfarbig.

3 Meter Hemdenflanell.

2 Meter Riderflanell.
21 Meter Piqué, weiss.
Kurzwaren und Spftzen,

3 Paar Armbänder Ia.
12 Dt2d. Druckknöpfemit Feder und ſo
6 Dtad. Celluloidstäbe

zus.
12 Stck. Taillenverschlüsse.
Zutaten f. Kompl. Taille

2 Atr. Ia. Futter, 1 Gurt-band, 1 Paar Armblätter
1 Verschluss, 1 Dtad. Fisch.-

beinstäbe zus.1 Pfd. Strickwolle.
4,50 Meter Tüll-Finsatz.
4,50 Meter Spachtel-Finsatz
4,50 Meter Tüllspitze, 10 bis

16 em breit.
20 Meter Zwirnspitze, P.
20 Mtr. Waschborte zus. P
5 Kissen-Binsätze.
3 Stück Waschborte, à 10 Atr.

Pf.

Vigogne.
12 Rollen Stopfgarn, à 10 Gr.
3,50 Mtr. brte. Zwirn- 90

spitze, 3,50 Meter
passenden Rinsatz

zus. Pf.
3 Meter Blaudruck.

Pfd. Strickbaumwolle, Ia.

ihnen 8at2e. re

112 Paar Handschuhe

4 Lagen Wagners echte l

IM PARTERRE:
Handschuhe.

5 Paar farb. Halbhandschuhe.
3 Paar Handschuhe mit zwei

Druckknöpfen.

40 em
lapg, mit 2 Druckknöpfen.

3 Paar Filet- Handschuhe.

2 Paar Mousquetaire-Batist.

3 Paar Handschuhe 40 cm
lang.

3 Paar Handschuhe durch-
brochen

I Paar Glacé- Handschuhe.

Strümpfe.
2 Paar Ringel-Socken.
2 Paar Ringel-Strümpfe,
4 Paar Baby-Strümpfe.

weisse Serviteurs.
I 3 Paar schwarze Damen-

strümpfe.
deutsch oder engliseh lang.

IM PARTERRE:
Parfümorio.

3 Stück Kamillenseife.
6 Stück Buttermilchseife.
6 Stück Döringseifen.
E Rieg. Oranien-Kernseife.

12 Stück Blumenseife.
1 Haargarnitur, 6 teilig.

6 Stück Lilienmilchseife.
12 Stück Elfenbeinseife.
1 Rasiermesser und1 Streichriemen n Pt.

Herren Artikel.
5 Weisse Selbstbinder.
3 weisse Binder, breite Form.
3 Paar Gummi-Hosenträger.

1 farb. od. weisse Garnitur
Serviteur u. Manschetten

3 Paar Frauenstrümpfe grau
oder braun gestrickt.

4 Paar Herren-Socken.
1 Plaid Kariert

5 Stehkragen mit Sattel.
2 Paar Herren-Manschetten.
4 St. weisse Herren-Kragen.
2 Stehumlegekragen f. Herren.

Im Prfrischungsraum:
III
1 Eis mit Sahne

I1 Eis Kaffee
1 Eis -Crème

Trikotagen.
3 Netzjacken.

1 Herren-Sweater.

1 Touristenhemd.

1 Herren-Normalhemd.
1 Herren-Macco-Hose.

Sehirme.
1 Herren-Regenschirm,
1 Damen-Regenschirm.
1 Damen-Sonnenschirm.

Welsswaren u, Bänder.

1 Samt-Gummigürtel.

1 Gold-Gummigürtel.

1 Apacea Rock-Volant.

1 Radium-Shawl, reine Seide.

3 Stickerei-Kragen.
3 Atr. Taffetband, reine Seide.

2 Atr. Chinéband, reine Seide.

1 Mtr. Chinéband, 16 em breit.
2 Damen-Krawatten mit Gold

v Pf.
15 Pf.

e 7 45 Pf.
4 moderne Diplomates.
3 moderne Regattes.
3 Knaben-Chemisettes.
4 schmale Bindor.
3 breite Binder.

Hüte und Mützoen.
1 farbige Schülermütze,

rot-weiss, blau-weiss.
4 blaue Sportmützen f. Knaben.

3 Helgoländer für Herren.
3 Sportmützen für Herren.

1 Basthut.

1 schwarzer Filzhut.
1 Herren-Jacht-Klub-Mütze.
2 Tellermützen mit Band.
1 Knaben-Jacht-Klub-Mütze.

Papier unch
Schreib waren.

500 St. Geschäfts-Kuverts.
500 Bl. Butterbrotpapier.

1 Briefwage bis 250 gr.

7 Rollen Toilettenpapier.
150 Bogen Packseidenpapier.

IM PARTERRE:
1 Payidis Kochbuch.
1 Briefmarkenalbum D.mit 150 echt. Marken 90 er.

1 Füllſeder, 1 FI. Tinte.
1 Bürgerliches Gesetzbuch.
1 Karton Papier, Leinen.
100 Brieſbogen100 Kuverts, Leinen 90 Pf.

2 Tischläufer mit 25 Servietten.

1 Schreibzeug auf Holz mit
2 Gläsern.

3 Wandbilder zum Brennen.
6 Romane bek. Autoren.
7 Romane Weichert.
1 Papier-Klammerauf Brett, 90
1 Notizblock aus. P
1 Lineal zus.

I Winkel1 Reissschiene 90
I]2 Papierklammern vt.

Lederwaren.
1 Markttasche, 33 em
I Trapez-Handtasche.

I Zigarrentasche, Leder.
[1 Rucksackm. Kappe

1 Tornister, Plasch.
1 Columbustasche, verstellb.
1 Hutkarton mit Riemen.
1 Herren- oder Damen-

Portemonnaie

Galanteriewaroen.

2 Wandbilder.
1 Familien-Rahmen,.
1 Fruchtschale, 27 em.
1 Pier-Service.
1 Bowle.
1 Salatière.
1 Menege, 4teilig.
1 Rauchservice, 4 teilig.

2 Visit-Rahmen I
1 Kabin.-Rahmen, zus. Pf.
1 Likörservice mit 6 Glüsern.
1 Wanduhr.
2 Diaphanien-Bilder.
1 Toilettespiegel, 3 teilig.
1 Sektservice mit 4 Gläsern.

I Kakesdose.

Bijouterie.
1 Ring, echt Gold mit Stein.
1 Damen-Uhrkette, Doublé.
1 Herren-Uhrkette m. Anhäng.
1 Colllier, vergoldet.

P Portsetzung dieses Angebots auf der nächsten Seite.

2 elegante Hutnadeln.

Halle a.
Grosse Ulrichstr. 60/61,

Von Lonnahend, 5. Juni bis Sonnahend, 12. Juni

us
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dar.

iel deutscheen
3 Skatblocks

4 Spielteller
g.

2 Xonto- Bücher
1 Heft Rech-

nungen
1 Dtzd. Bleistifte,
3 Notizbücher
1 FPlasche Tinte

1 Kart. Briefpap. rus.
und Kuverts

1 Kart. Brieſkart.
1 Karton Ver-

schlüsse Pf.

1 Armband1 P. Manschetten- 869

Knöpfoe est.1 Buttermesser jed Stück
1 Obstmesser
1 Brotgabel
1 Fleischgabel Pf.

2 Gard.-Halter
11/2 m Spitze

1 Wandschoner
1 Leitungsschon.
1 Tablettdecke
6 mm Spitze

1 Linol.- Vorlage

1 Wandschoner
1Leitungssohon.
1 Fussmatte



1 Waschstander
1 Waschbecken

Wasserkanne
1 Seifenschale
1 Zahnbürsten-

schale

Jeder Artikel

90.

90
Pf.

1 Eratenplatte
1 S auciere
1 S alatschüssel
1 Kompott-

S hüssel

er nrüseschüss.
1 Rag outschüss.

1 Ter vine

1 Bra denteller

1 Was erkaraffe
2 Wasss2rgläser
1 Tabhbett

6 Bierl echer

zus.

J.

2us.

9),

1 Buttendose

1 Zucker chale
6 Wasser gläser

1 Zitron. Presse

4 Schneidebrett
1 Frühstücks-

drett
1 Messerputze
3 Quirle
2 Löffel
1 Rührlötffel
1 Fleischklopter

ß

2zus.

6 Esslöffel

1 Putzstein
3 Messer

1 Besteckkorb

1 Messerputze

1 Kaffeebüchse
1 Zuckerbüchse
1 Handtuchhalt.
1 Kaffeesieb
1 Kaffeemass

I. ETAGE:
Damen-Wüäsche,

1Damenhemd, Achselschluss,
mit Languette und Spitze.

1Damenhemd, Achselschluss,
mit gestickter Passe

1 Damenbeinkleid mit Lan-
guette

1 Damen-Kniebeinkleid mit
breiter Stickerei.

1 Damen-Unter-
taille, Ball-Fagon
m. Banddurchzug Pf.

1 Damen-Anstandsrock mit
Languette.

1 Militär-Nesselhemd.
1 Barchent-Männerhemd.
1 Barchent-Frauenhemd.
1 Kopfkissen m. breit. Klöppel-

Einsatz.

1 Männer-Nesselhose.
2 Kinder-Wagenkissen
1Frottier-HandtuchmitBuch-

staben.

4 Mtr. breite Madapolam-
Stickerei.

1 bunter Anstandsrock mit
Volant.

1 Frauenhose, Ia. Velour.
1 Damen-Nachtjacke.

Taschentücher.
12 Stück Taschentächer,

gesäumt.

4 Herren-Batist- Tücher.

6 Damen-Batist-Tücher.
12 Stück Kindertücher, bunt.
128tüöck Damentücher, weiss

Batist mit Hohlsaum.
6 bunte Herreptücher.

Damenputz.
1 Kinder-Matrosenhut.
1 Herren-Strohhut.

1 Damenhut, englisch, mit
breitem Kopf u. Giocikemand.

I Möobelklopfer

1 Kleiderbürste 2us.

1 Spiegel 90
1 Kammkasten
1 Handbürste P

1 Schrubber
mit Stiel 235.

3 Scheuertücher1 Scheuerbürste 9 v

1 grosse Palme mit Kabel.
1 echte Straussfeder, 40 cm

lang.

Konfektion.
1Frauen-Bluse in all. Grössen.

1 weisse Batist-Bluse mit
breiter Stickerei,

1 Velourbluse, mod. Fasson.
1 Kostümrock mit Knöpfen.
1 Unterrock mit Bordöre.
1 Kinderkleidchen, 1--7 Jahr

1 Russenkittel, 1——4 Jahre.

I. ETAGE:
1 Knaben-Wasch-Anzug.
Herren-Hitz-Joppen.
1 Knaben-Cheviot-Hose,

1-12 Jahre.

Handarbeiten
l Tischläufer, gez. m. imitlerter

Klöppelspitze.
1 Tischdecke, gez. m. Spitzeund Einsatzen.

1 Ueberhandtuch mit Hohl-
saum und Durchbruch.

1 Bettwandschoner weiss Aida-
stoff, rot und blau garniert.

1 Kissen, fertig gestickt mit
Satin-Volant.

1 Tablettgarnitur besteh. aus
5 Tabletten in div. Grössen.

1 Waschkorbdecke, gez. mit
Besatz und Borte.

1 Küchentischdecke, gez. m.
Besatz und Borte.

l Tischläufer, gem. Aida, m.
Anfang und Material.

1 Garnitur Streifen, Z3teilig,
für Küche od. Schränke, Hand
stickerei.

1 Tüll Garnitur, pesten.

1 Läufer uttd 2 Schonèrn.
1 Plaidhülle, fertig gestickt,
1 Bestecktasche, fert. gestickt.
3 Hemdenpassen, Madeira.

Schürzen,.
Miederschürze m. Träger.
Trägerschürze mit Latz.
Hausschürze, extra weit.
Teeschürze mit Träger und
breiter Stickerei.

1 Kleider -Reformschürze.
1 Warp-Schürze, extra welt.
1 Kinderschürze, Kimono,

3 Grössen.
2 Paar Aermelschoner.
1 weisse gestickte Batist-

Schürze mit Stickerei,
1 bunte Teeschürze m. Tragerſ!

in div. Stoffen.

1 blaue Monteur-Jacke in
allen Grössen.

1 blaue Monteur-Hose in
allen Grössen.

1 Regattabluse.
1 graue Drellhose.

Korsetts.
1 Bandmieder, rosa u. blau
1 Korsett mit Spiralfeder.

I halbhohes Jacquard-Korsett
6 Korsettschoner.

aus

24 Stück Monatsbinden.
4 Strumpfhalter, verstellbar.

Be

e t ehe W

II. ETAGE:
Schuhwareu.

l Paar Niedertreter m. Cordsohl.

1 Paar Baby-Schuhe.

Ledersohlen.

1 Paar Hausschuhe, gestiftet,
mit Ledersohle.

1 Paar Kinder-Schnürstiefel
Leder, Grösse 17/21.

10 Dosen Schuhputz Vulcan.
l Paar Damen-Lasting-Haus-

schuhe.
1 Paar Kinder-Segeltuch-

Halbschuhe, 23/35.
1 Paar Damen-Segeltuch-

Hausschuhe mit Lederspitze.
3 Paar Gummi-Absätze.
1 Paar Plüsch-Kinder-Haus-

schuhe, 23/35.
1 Paar Damen Ledertuch-

Pantofſeln mit Ledersohle.

Möbelstoffe etc.
31 m Läauferstoff.
2 Pfd. gute Federn.
4 mm engl. Tüll-Gardinen.
t grosse Tischdecke, reich

bestickt in rot und grün.

1 Satin-Sofakissen mit Volant.
2 Stück Brise-bises, Erbstüll

mit ausziehbaren Stangen.
1 grosse Bettvorlage,

l Store.
1 Ziegenfell, abgefüttert

200 cm breit un n 90 pr.
braunl Sofadecke, extra tn mit

Fransen.

4 Stück Kokosmatten.
2 Filztuchläufer, bestickt.
1 Filz-Lambrequin, rot od. grän.
1 Strohsack.

l Gardinenstange,1 m Filztuchborte (90 pt.

Kleinmöbel.
1 Vogelbauer.
1 Hocker.
1 Salontisch.
1 Zigarrenschrank.
1 Marktkorb.

1 Kiepe für Erwachsene.
1 Waschkorb.

2 Palmenständer.
1 Messerkorb.
1 Arbeitskorb mit Dechkel.

1 Handtuchhalter, 72 cm lang.

1 Bucheretagere.

1 Paar Plüschpantoffeln mit

1 Papierkorb, 40 cm hoch.
1 Schirmständer mit Einsatz.
1 Büstenständer.

II. ETAGE:
Spieolwaren.

2 Stentorwalzen.
1 d lte Schallplatte,r gross, finrtgeee
1 Gummiball, 40 cm Umfang.
1 Hängematte.
1 Kindertisch.
1 Zeppelin-Luftschiff 9
1 Sandwagen 2us. p
Wirtschafts- Artikel.

I Tranchiermessor] zus. auf e1 Brotmesser n
1Küächenmesser
1 Konsole1 Schneidebrett 90

1 Wiegemesser zus. Pf.
1 Soling. Tranchierbesteck.
1 Wäscheleine, 30 m
1 Topfbrett, 80 cm lang.
1 Tischlampe.
1 Toilette-Eimer.

1 Schmortopſla. rein Aigium.
l Kasserolle mit Stiel, rein

Aluminium.
1 Kochtopf mit Ausguss,

rein Aluminium.
1 Schaumlöffel
1 Bratenlöflel
1 Zitronenpresse

zus.

90.,
1 Emaille-Wanne, 40 cm.

1 Sand-, Seife-, Soda-Gar-
nitur in Emaille.

I Emaille-Eimer, 28 cm., dek.
I Emaille-Wasserkessel.
1 Ewaille-Eimer, 90
1 Scheuerborste z. pt.

1 Kaffeekocher,

1 Kasserolle 2zus.,

1 Maschinentopk 9

1 Kocher zus. P.
12 Tassen m. Untertassen, Porz.

6 Eierbecher, Porz.
IMenagoe, 3teilig.

1 Kuchenteller, dek
6 Dessorttoller,

l Scheuertuch,

t Eiertiegel, 90 per

1 Schmortopf

10 Speiseteller, Porz.

1 e1 Waschgarnitur, dek.

Fortsetzung unseres

Angebotes von
vorhergehender Seite.

Jeder Artikel

1 Glanzbürste
1Schmutzbürste
1 Auftragbürste
1 Handwasch-

bürste
1 Kleiderbürste
1 Dose Schuh-

crème

1 Wichskasten

I Waschbrett
1 Wäscheleine
2 Schock

Klammern
2 Pack Seifen-

pulver
l

1 Aermelplätt-
brett

1 Spirituskocher
1 Kasserolle
1 Fliegenfäng

1 Fleischklopfer
1 Konsole
1 Nucdelrolle
2 Quirle
2 Löffel
1 Reibekeule

1 Nudelrolle
1 Schneidebrett
1 Kartoffel-

stampfer
1 Fleischklopfer
1 Konsole

en1 Waschbrett1 S1 Pack Seiten.
pulver

1 Marktnetz
3 Pack Feuer-

anzünder
1 Flasche Putzin
3 Dos. Pomade
1 Salzstreuer
1 Scheuerbürste
1 Scheuertuch

c

zus.

P.

2us,

90
Pf.

2us.,

2zus.

90
pf.

T
1 Nucdelrolle
1 Schneidebrett
2 Frühstücks-

brettchen
1 Reibekeule

1 Fleischklopfer

2us.

z I

1 Kompott-schüssel o

6 Kompotteller
1 Kuchenteller

1 Butterdose
1 Kàaseglocke
1 Kompott-
schüssel, Glas

r

90.,

zus.

h.
Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jl gner, Druck der Halleſch. Genoſſenſch.-Buchdruck. (E. G. m. b. 6. Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähni g. Sämtl. i. Halle a. S,
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den Jnduſtröeorten

e

e zum Volksblatt.
halle und Saalkreis.

Halle, den 4. Juni 1900.
Die wahren Urſachen der Wohnungsnot in Halle.

Wir hahen bisher die Urſachen der Wohnungsnot betrachtet,
ſoweit ſie direkt mit der Wohnungsfrage in Verbinbung ſian
den. Die wichtige Kategorie der indirekten Urſachen, die in
ebenſolchem Maße der akuten wie der chroniſchen Wohmnngsnot. angen Komler von wichtigen Problemen vor uns, die alle
zugrunde liegen, wollen wir heute einer kurzen Vekeuchtung
unterziehen.

Die allergefährlichſte dieſer Urſachen liegt auf politiſchem
Gebiete, denn ihre Beſeitigung iſt nicht Aufgabe der kommu
nalen Betätigung unferer Partei, ſie hat in den politiſchen
Körperſchaften, den Landtagen, zu erfolgen. Wir meinen das
Privileg der Hausbeſitzer. Dadurch, daß die Regierungen der
Einzelſtaaten die Herrſchaft in den Gemeinden der kleinen
Zahl von Beſitzenden ausliefern und beſonders auffällig in

t die große. Maſſe der Bevölkerung von
der Gemeinbeverwaltung möglichſt fern halten, fällt ein
großer Teil der Verantwortung für die elenden Wohnungs
verhältniſſe in den Städten auf die Macher der ſtaatlichen Ge
ſetzgebung. Wenn wir uns in Preußen z. B. Dreiklaſſenhaus
und „Herrenhaus“, dieſe wirklich vorſintflutlichen Jnſtitutio
nen trotz Herrn Rivel betrachten, braucht es uns aller
dings micht zu wundern, wenn auf dieſem Gebiet ſchlimmere
Zuſtände herrſchen, wie auf vielen andern. Wenn irgendwo
einmal ſozialpolitiſch fortgeſchrittene Magjſtratskollegien vor
handen ſein ſöllten in Halle iſt das nicht der Fall die eine
vernünftige hnungsyolitzk in die Wege leiten möchtert, ſo
ſtänden ihnen ſtets die von den Hausagrariern behereſchten
Stadtverordneten Verſammlungen im Wege, die unter keinen
Umſtänden eine Behinderung ihrer Profitſteigernngspläne

Beiſpiele für dieſe edle Taktik bieten die Protokolle der
Stadtverordneten Verſammlungen aller Städte in Hülle und
Fülle. Auch für Halle braucht man nicht gerade ſehr weit
zzurückzugreifen, um einen jedermann verſtändlichen Beitrag

4

für dieſes Kapital zu finden. So darf daran erinnert werden,
daß man auch hier fich ſtets und ſtändig gegen ſtädtiſche Regie
betriebe auf faſt allen Gebieten gewandt hat. Vor aflem würde
die Hausbeſitzermehrheit niemals eine Regieherſtellung von
Wohnhäuſern für Arbeiter zugeben. Oder ſoll auf die er
folgte Ablehnung des vom Stadtarzt geforderten, Geſundheits
auffehers hingewieſen werden, deſſen Tätigkeit den Beſitzern ge
wiſſer Spelunken, hochtrabend Wohnhäuſer genannt, recht un
angenehm hätte werden können An Verfucheg, ſich die Taſchen
auf Koſten der Steuerzahler zu füllen, hat e in Halle ebenſo
wenig gefehlt, wie anderswo. Am bezeichnertdſten dürften aber
die krampfhaften Anſtrengungen der Hausbeſitzervereinigungen
in letzter Zeit ſein, aus der Notlage im Wohnungsweſen weitere
Vorteile für ſich herauszuſchlagen. Dabei haben denn die
brgerlichen Stadtverordneten zum Teil wackar ihren Mann
geſtanden. Dieſe trefflichen Vereinigungen und ihre
Wortführer beſitzen den traurigen Mut, entweder das Be
ſtehen der Wohnungsnot überhaupt abzuſtrerten, oder die
„Hetzarbeit“ der Sozialdemokratie dafür verantwortlich zu
machen, da ihr die hohen Lohnforderungen der Bauhandwerker

zu verdanken ſeien.
Sogar den Regierungen iſt das Vorrecht der Hausbeſitzer ſchon

bedenklich vorgekommen und ſie haben getan, als ob ſie Vor
ſchläge zu ſeiner Beſeitigung machen wollten. Aber da hier der

„Grundſatz: gleiche Brüder, gleiche Kappen mehr wie andexswo

3 bis 4 e und

gilt, bleibt natürlich trotzdem alles heim alten Es muß die Auf-
gabe der Arbeiter und ihrer Vertreter in den Gemeindekörper
ſchaften ſein, immer und immer wkeder auf Aenderung dieſer
Zuſtände zu drängen.

W

Ausflüſſe
zu betrachten ſind. Denn das ſteht feſt, ſoviel auch heute ſchon

Selbſtverſtändlich miißte auch, um das Wohnungs und Bau
weſen entſchemdend beeinfluſſen zu können, den Gemeinden ein
viel weitgehendere Ecpropriationsrecht als bisher eingeräumt
werden denn auf amdere Weiſe, als durch radikalſtes Eingrei
fen der Kommunen iſt an eine wirkſame Bekämpfung des
Bodenwuchers, dex wie wir geſehen haben, die Grundurſache
des Uebels bäldet, nicht zu denken. Das Enteignungsrecht,
welches heute vorhanden iſt, will für dieſen Zweck ſo gut wie
gar nichts beſagen.

Halle a. S., Sonnabend den S. Juni 1909

So ſehen wir bei Aufrollung der Wohnungsfrage einen

mehr oder weniger innig zuſammen hängen und lediglich als
murferer heutigen verkehrten Geſellſchaftsordnung

bei einigermaßen gutem Willen von der akuten und der chro
niſchen Woihhnungsnot befeitigt werden könnte, ganz verſchwin-
den kann ſie exſt mit der Beſeitigung der kapitaliſtiſchen Wirt
ſchaftsweiſe überhaupt. Wenn wir das im Auge behalten,
wiſſen wir, daß alke Reformen auf dieſem Gebiete, ſofern ſie
überhaupt welche ſind, nur Vorläufer der endgültigen und

wirklichen „Reform“ jn Konſequenz ſozialiſtiſchen Endziels ſein
können.

Die Folgen der Wohnungsnot und vor allen Dingen die uns
ſchon heute zu Gebote ſtehenden Möglichkeiten der Abänderung
und Verbeſſerung ſollen erörtert werden, wenn die angekündig-
ten Vorſchläge des Magiſtrats auf dieſem Gebiete das Licht
der Welt erblickt haben, und denen wir aus leicht erklärlichen
Gründen fehr erwartungsvoll entgegenſehen.

An die falſche Jnſtanz
ſoll das Volkablatt ſich mit ſeinem Artikel vom 1. Juni, der
die Mißßſtände bei der Dampferabfertigung an der Peißnitz
brücke kritifiert, laut GeneralAnzeiger, gewendet haben. Wir
fegen als ſelbſtverſtändlich voraus, daß die fragliche Auslaſſung
nicht in der Redaktion des „amtlichen“ Organs, ſondern viel

mehr im Polkizeibureau entſtanden iſt, dem unſere Vorwürfe
natürlich ux angenehm ſind. Es heißt darin u. a.

„Erſt ver einigen Wochen berichtete das Blatt (Volksblatt)
ſchadenfrezh. daß nach einem gerichtlichen Urteile die Polizei
verordwang über den Gondelverkehr auf der Saale rechtsun
gültig ſei, weil die Polizeigewalt auf Waſſerſtraßen auch im
Gebieke der Stadt Sache der WaſſerbauJnſpektion ſei. Ob
die Erkenntnis endgültig iſt, bleibt abzuwarten, unzweifel
ha iſt aber, daß die Regelung des Dampferverkehrs der Poli

aunng nicht unterſteht. Das müßte auch das Volksblatt
iſſen.“
Das harmloſe Vergnügen, uns der Schadenfreude zu be

zichtigen, laſſen wir dem Verfertiger der Notiz gern. Er be
weiſt damit, daß er uns ſchon einigermaßen kennen gelernt hat.
Um ſo mehr fühlen wir uns verpflichtet, dem anſcheinend durch
intenſive Pfingſtfeier etwas angegriffenen Denkvermögen des
pp. Skribenten da nachzuhelfen,
Dampferverkehrs ſpricht. Wo haben wir denn, mit Verlaub,
von der Regelung des Dampferverkehrs auf dem Waſſer
geſprochen Denn nur dieſe kann nach dem voraufgehenden
Satz man leſe genau gemeint ſein. Daß die Ortspolizei
an den Ufern für Ordnung ſorgen muß, unterliegt doch wohl
keinem Zweifel. Wir möchten beiſpielsweiſe keinem Arbeiter
verein raten, am Uferrand der Saale entlang einen von der
Ortspolizei nicht genehmigten Aufzug zu veranſtalten. Da
würde ſie jedenfalls keinen Augenblick fackeln und ihr Recht
auf die Saaleufer geltend machen.

Außerdem aber iſt es unſeres Erachtens Sache der hieſigen
Polizei, die wir immer noch als eine Behörde zur Aufrecht-
erhaltung von Ordnung uſw. anſehen, eventuell durch Auflage
oder Benachrichtigung an die Strompolizei dafür zu ſorgen,
daß die geſchilderten Mißſtände abgeändert werden. Sie iſt
doch ſonſt nicht ſo. Hat ſogar den Fiskus verklagt, weil der

wo er von Regelung des

20. Jahrg.
ren

nichts gegen die Mückenplage unternehmen wollte. Warum
nicht auch die Strompolizei? Die öffentliche Kritik wenn
dem GeneralAnzeiger noch keine Klagen zugegangen, wie er
ſagt, ſo iſt das kein Maßſtab ſteht in dieſen Fällen ganz auf
der Seite der Ortspolizei.

Dann aber noch eine ganz beſcheidene Frage an die verehrliche
Behörde. War der uniformierte Mann, der am Pfingſtmontag
mittags an der Peißnitzbrücke mit großem Eifer ſeines Amtes
waltete, ein Pfeudoſch ann oder ein wirklicher? Wenn er
echt war, hätte ſich die Ortspolizei eigentlich einer Kompetenz
überſchreitung ſchuldig gemacht, d. h. bei Zutreffen ihrer im
GeneralAnzeiger bekannt gegebenen Meinung. Uns dünkt
aber, daß ſie einen ſolchen Fehler nicht begangen, ſondern dort
wohl etwas zu ſuchen hat. Wer hindert ſie denn, die Benutzung
der Uferböſchung zur Dampferabfertigung einfach zu ver
bieten Oder wer wollte ihr etwas in den Weg legen, wenn
ſie auf dem Lande vor dem Steg praktiſchere Ei.richtungen
von den Dampfſchiffsbeſitzern fordert? Oder die Anbringung
von Geländern anordnet?

Nein, mit dem Verlegenheitsgeſtammel im GeneralAnzeiger
hat man nicht widerlegt, ſondern bewieſen, was wir geſchrieben
haben. Das müßten auch frei nach ihnen ſelbſt Polizei
und General-Anzeiger wiſſen.

Aus den Ausſchußſitzungen.
Mehrere Ausſchüſſe der StadtverordnetenVerſammlung

hielten am Mittwoch Sitzungen ab.
Der Etatausſchuß genehmigte das abgeänderte Statut

der Schankkonzeſſionsordnung. Er erklärte ſich mit der Ein
ziehung einer Oberlehrerſtelle an der Oberrealſchule und Ueber
weiſung eines Oberlehrers an das Reformrealgymnaſium, ſo
wie mit der Gründung zweier neuer Klaſſen und einer Ober
lehrerſtelle am Reformrealgymnaſium und mit der Einrichtung
einer Zeichenlehrerſtelle für unſere höheren Knabenſchulen ein
verſtanden. Die Verſetzung und Beſchäftigung eines Magi-
ſtratsbeamten in einer anderen Dienſtſtelle wurde gutgeheißen
und der Kinderbewahranſtalt in Trotha eine jährliche Veihilfe
von 200 Mk. bewilligt.

Der Finanzausſchuß genehmigte geſtern die Anlage
von Eisverwahrungsräumen auf unſerem ſtädtiſchen S
hofe und bewilligte dafür 5000 Mk. Jn der Schatzſchen Ent
eignungsſache akzeptierte man die Nachbewilligung. Es ſoll
ſtatt 19 Mk. der Einheitspreis von 16 Mk. für den Quadrat
meter gezahlt werden. Für einen Oberlehrer, der aus Schle
ſien an das ReformRealgymnaſium gekommen iſt, werden 400
Mk. Umzugskoſten bewilligt. Bedingung iſt, daß der Be
treffende ſie zuxückvergütet, wenn er innerhalb der nächſten
fünf Jahre Halle verläßt. Jm übrigen ſoll der Magiſtrat ge
halten ſein, bei Engagements Verhandlungen den Bewerbern
mitzuteilen, daß Halle keine Umzugskoſten gibt. Zur Stell
vertretung eines Oberlehrers am hieſigen Reform-Realghmna
ſium, de R Frankreich geht, um Sprachſtudien zu treiben,
werden Mark bewilligt. Ein Legat von 860 Mk. ſoll der
Walderholungsſtätte gzugewieſen werden.

Der Bau- Ausſchuß beſchloß das Geſuch wegen Pflaſte
rung des zwiſchen der Schloſſer und Huttenſtraße belegenen
unregulierten Teiles der Merſeburgerſtraße dem Magiſtrat
zur Berückſichtigung zu überweiſen, dagegen das Geſuch um
Zulaſſung von Moſaikpflaſter an Stelle von Granitpflaſter vor
einem Neubau in der Kurfürſtenſtraße durch Uebergang zur
Tagesordnung zu erledigen. Eine Umänderung der elektriſchen
Beleuchtungsanlage im Ratskeller wurde genehmigt.

Die Schuldeputation beſchäftigte ſich in einer vor kur
zem abgehaltenen Sitzung mit der Frage der Anſtellung eines
Stadtſchulinſpektors oder zweiten Stadtſchulrats. Der jetzige
Schulrat Brendel iſt ſtark überlaſtet. Der entſprechende An
trag wurde aber abgelehnt. Die Ueberlaſtung iſt zwar Tat
ſache, aber man will eine Entlaſtung dadurch herbeiführen, daß
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Ueber dieſes Thema ſprach vor einiger Zeit Dr. med. Korman
in einer vom e der Lekpgiger Ortskranfenkaſſe einbe
rufenen Verſammlung. Wir entnehmen den Ausführungen
nach der L. V. folgendes

Der Alkohol entſteht durch einen Lebenspfrozeß des v
der Zucker in Kohlenſäure und Alkohol verwandelt. r

nicht nur der Zucker ſelbſt. ſandern auch eine ze Reihe
anderer zuckerbildende Subſtanzen, ſowie alle ſtärkehaltigen
Samen und Knollen geben Alkohol, z. B. Honig, Obſt, ſüße
Milch, Korn, Reis, Mais, Rühen und Kartoffeln. Die größte
Menge Alkohol, die aus dieſen Subſtanzen zu gewinnen iſt, ſind
14 bis 15 Prozent. Bei einer größeren Menge würden die Hefe
zellen in ihrem eigenen Produkt abſterben. Will man Alkohol
n konzentrierter Form haben, ſo muß er deeſtilliert werden.

Der Prozentſatz des Alkohols in den einzelnen alkohol-
Ialtigen Getränken iſt verſchieden. Von den Weinen
enthalten Obſtweine 4 bis 10 Prozent, die deutſchen Weine bis
10 Prozent und die Südweime 15 bis 20 Prozent. Stark alko
holhaltige Getränke ſind Artrk und Rum. Bei den Bieren ſteigt
der Alkoholgehalt von 1--2 Prozent bei dem einfachen Braun
bier bis auf 5—6 T beim Bockbier. Lagerbier enthält

ayeriſchbier 4 bis 5 Prozent Alkohol.
Da Vier außer dem Alkohol noch 4—-5 Prozent Zucker und
0,7 Prozent Eiweis enthält iſt es von den Jntereſſenten oft
mals als a ſe Brot“ bezeichnet worden. Das Unpaſſende
dieſes Vergleichs ſpringt ſofort in die n, wenn man den
Nährwert mit dem Preis des Produkts vergleicht. Vier Liter
Vier, die zwei Mark koſten, enthalten ungefähr ſoviel Nahrungs
ſtoffe wie acht Semmeln, die man für 95 kaufen kann.
Vier iſt alſo achtmal teurer als Semmeln, fünfzehnmal teurer

als Schwarzbrot W teurer als Dierößten Mengen und den minderwertigſten Allohol, die ſogen guſelste enkhalten die Bramnntweine, und zwar
von 21 bis 77 Prozent.

Der Alkoholgenuß hebt ſchließlich im menſchlichen Körper diecher en auf, indem er in den Säft und in das

Jnnere llen die Nervengen der
twie 3

nurLähmungserſcheinungen erkannt,enuß zu ſchweren Krtrande en und
Auflöſung führen müſſen. Auch die B
hol den Körper erwärme, iſt n lichkeit wird

el ſchneller aufgebraucht.die Körperwärme durch den Alkohol v

SDitter

und ſoll nicht im

Von den einzelnen Organen im menſchlichen Körper haben
bei fort tem Alkoholgenuß am meiſten die Nieren zu leiden.
Es iſt als ſicher anzunehmen, daß alle Trinker an chroniſcher
Nierenentzündung leiden. Sehr zug findet ſich auch eine
Erweiterung und Vergrößerung des Herzens und in innigem
Zuſammenhang damit eine Verkalkung der Adern. ei
Schnapstrinkern ſind am figſten die Leberſchrumpfungen.
Die Schleimhäute werden n von verhältnismäßig geringem
Alkoholgenuß angegriffen und führen zu den verſchiedenſten
Katarrhen, Druck auf den Magen, Appetitloſigkeit, Magenerweiterung, Geſchwüren uſw. Auch in den Scheren Nerven-

ſtämmen zeigen charakteriſtiſche Entzündungen und
Schmerzempfindungen, die dann gewöhnlich fälſchlich alsReißen oder Rheumatismus e werden, aber nichts
weiter G. als Folgen des Ablkoholgenuſſes und oft mit
Muskelſchwäche und gänzlicher Lähmung enden. Häufig vor
kommende Trinkerkrankheiten ſind noch Gicht, Fettſucht und die

Zuckerkrankheit. xDer Alkohol iſt deswegen gang beſonders gefährlich, weil ſich
der Trinker ſehr leicht daran gewöhnt und dann nach immer
rößeren Mengen verlangt. Und dieſer Trieb wird noch ge
ördert durch geſellſchaftliche Unſitten, Trinkzwang uſw. Aber

die Wirkung betrifft nicht den Trinker allein, ſondern zeigt ſich
auch bei der Nachkommenſchaft, und zwar in immer ſtärkerem
Maße, ſo daß eine allgemeine Degeneration und Minderwertig-
keit eintritt. Es iſt nicht allein die moderne Entwicklung der
Kultur, die die Nervoſität geſteigert Hat. Eine ganze Reihe
von Erſcheinungen, wie Veigtangz, Evpilepſie, r
und Veranlagung zu Verbrechen ſind dem Alkoholgenuſſe ge-
ſchuldet. Die Frage: Jſt Alkohol ein Gift? iſt demnach zu
bejahen.

Schlimme Geſchenke.
Fritzchen bekommt vom Vater eine Trompete. Drei Tage

herrſcht große Freude. Arn vierten kann Mama das Geblaſe
nicht mehr vertragen. Am fünften wird Papa im Mittags
ſchlaf geſtört. Das ewige Getnte wird unterſagt. Fritz kann
ſich trotzdem nicht zurückhalten. Die Trompete wird einge
ſchloſſen. Geheuk. Der hirlsſtarrige Junge erhält eine Tracht
Prügel. Es iſt nicht auszuhalten mit ihm, der eine Trompete
geſchenkt bekam und nicht blaſen ſollte. Fanny erhält

ippe, Hade und Sandeimer. Die Familie lebt in einer
o tiſchen Mietskaſerne. Auf dem Hofe werden die Kine nicht geduldet. Die Mutter oder das Dienſtmädchen haben

keine ge mit der Kleinen auf den Spielplatz zu gehen.
Trö Das Kind will keine Vernunft annehmen.

denn es hat Schippe, Hacke und Sandeimer
ſpielen Ein Funge bekommt eine

Lakerna magica, und aus Angſt vor der Feuersgefahr wird ſie
eingeſchloſſen. Ein kleiner Bengel erhält ein mechaniſches
Spielwerk, und nach drei Stunden iſt der zarte Mechanismus
geliefert. Der Vater wütet, der Junge heult. Die Geſchenke,

e Tränen
Es iſt unausſtehl

die den Kindern Freude bereiten ſollten, ſind zu einer Quelle
des Aergers und der Erbitterung geworden! Sie mußten
es werden. Wer zarte Nerven hat und ſein Mittagsſchläfchen
braucht, ſchenke ſeinem Kinde keine Blasinſtrumente. Ein Bau
kaſten hätte wahrſcheinlich die vermeintliche Störrigkeit und
Ungehorſamkeit nie verurſacht. Die Eltern verlangen von
ihren Kindern unbedingten e Aber iſt es nicht un
klug, die Widerſetzlichkeit in nebenſächlichen Dingen zu provozieren? Das Kind muß es doch als eine willige nbill
empfinden, wenn man ihm ein Spiel in die Hand gibt mit
dem Verbot der Benutzung. Beim r ſollte daher gut
überlegt werden, was in dem beſonderen Falle wirklich geeignetiſt, welches Spielwerk durch die Verhältniſſe h en
oder geboten erſcheint. Wer ein Kind beſchenkt, ſollte ſich ver
gewiſſern, daß ſeine Gabe praktiſch, daß ihre Benutzung durch
das Kleine möglich und daß ſie ſchließlich der häuslichen Ruhe
nicht nachteilig iſt. Das iſt die Humanität des Schenkers, der
ewiß vor dem Gedanken zurückſchrecken wird, durch ſeines
reundlichkeit Kindern wie Eltern peinliche Stunden zu be

reiten. Die kleinen Verbote feſtigen nie das Verhältnis der
Eltern zu ihren Kindern. Der kluge Vater baut, einem ge
ſchickten Diplomaten gleich, vor. Er ſuggeriert dem Kleinen
als eigenen Wunſch, was er von ihm verlangen würde. Das
Kind tut gern, tut von ſelbſt, was es auf ein Machtgebot nur
widerwillig leiſten würde. Ein Beiſpiel: Ein dreijähriger
Junge ſpielt im Schreibzimmer des Vaters. Er erhält ein
paar Vilder, Druckſachen uſw., die bald im e er
liegen. Der Junge ſoll ſchließlich die Papierſchnitzel wieder
aufräumen. Der Vater kann daraus eine kleine Pflicht machen,
deren Langweiligkeit der Kleine ſich wahrſcheinlich zu entziehen ſucht. Anders, wenn er das Aufräumen ſerbſt zum

Spiel erhebt. Er nimmt den Papierkorb, zeigt dem Jungen,
wie luſtig die Papierſtückchen in den großen Strohkorb fliegen.
Er weckt die Freude an der neuen Tätigkeit. Und bald liegt
kein Endchen mehr umher. Ja, in einem Falle iſt es vorge-
kommen, daß der Vater den Korb noch einmal ausleeren r
weil der Junge ſo große Luſt zum Aufräumen bekommen e.
Alſo es geht auch ohne ſchroffen Befehl, ohne widerwilligen
Gehorſam, ohne Tränen. Ein bischen Diplomatie und Ver
ſtändnis für die Natur des Kindes ſind allerdings erforderlich.
Die meiſten Eltern müſſen ſich ärgern, weil ſie planlos fordern
und planlos ſchenken. Wer gfqmwſei verlangt. ſchaffe auch
die Vorausſetzungen dafür. Man bedenke, am beſten wird der
Befehl ausgeführt, der ſchon ein Wunſch des Kindes war, am

eignetſten iſt das Geſchenk, das uneingeſchränkt dem Kleinen
erlaſſen werden kann. Alle unpraktiſ Gaben, die Verbote

und Strafen verurſachen, find Folterwerkzeuge. Bemühen wir
uns, doch ein bißchen human zu ſein, wo es eigentlich ſelbſt

verſtändlich wäre. ePaul Weſtheim in der Dürer-Buündes-Korreſpondenz.
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das Magiftratsdezernat für techniſch
höhere Schulen anderen Magi
juriſtiſch gebildeten, übertragen wird.

Die Lohnbewegung der Sattlergehilfen
iſt bis jetzt, wie uns von der Organiſationsleitung mitgeteilt
wird. noch in kein anderes Stadium eingetreten. Es iſt nur zu
berichten, daß der in Partei und Gewerkſchaftskreiſen bekannte

P. Seidel, Buſchdorferſtraße 1 wohnhaft, hei der Firma
Milzark als Arbeitswilliger eingeſprungen iſt. Wir
gönnen natürlich dem betreffenden Meiſter dieſen Menſchen,
der bisher den traurigen Mut beſaß, ſich als Parteigenoſſe zu
bezeichnen. Die Bewegung kann durch ſolche minderwertigen
Patrone natürlich nicht geſchädigt werden.

Herr Rive im „roten“ Gedränge.
Als am Mittwoch früh Genoſſe Karl Liebknecht den Bres-
lauer Hauptbahnhof paſſierte, hatten ſich, trotzdem vorher
keinerlei Mitteilungen darüber gemacht worden waren, eine
zahlreiche Anzahl Genoſſen und Genoſſinnen eingefunden, die
dem der preußiſchen „Freiheit“ Wiedergegebenen die Hand
drücken wollten. Sogar zwei Oberbürgermeiſter hatten ſich
laut Meldung unſeres dortigen Parteiblatts eingefunden, und
zwar Trentlin von Breslau und Rive von Halle. Aller-
dings nicht, um den „Hochverräter“ zu begrüßen. Die beiden
Stadtoberhäupter kamen zeitweiſe etwas ins Gedränge, da ſich
während des 10 Minuten dauernden Aufenthalts Liebknechts
die Menge ſchnell vermehrte.

Als er den unter der „liberalen Aera“ wegen eines Nichts
zu langer Feſtungshaft verurteilten Mann ſah, wird es Herrn
Rive, dem Beamtenfreund, jedenfalls ganz „freiſinnig“ ums
Herz geworden ſein.

Sozialdemokratiſcher Verein. Unſeren Mitgliedern und
deren Angehörigen zur Nachricht, daß die gemeinſchaftliche Be
ſichtigung des Zoologiſchen Gartens am Sonntag. den
13. Juni, früh von 8 Uhr ab erfolgt. Karten, für Erwachſene
20 Pfg., für Kinder 10 Pfg., ſind von heute ab bei den bekann-
ten Genoſſen und Geſchäftsleuten zu erhalten, ſowie im
Parteiſekretariat, Harz 42-43, Zimmer 10.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten-Ver-
ſammlung. Montag, 7. Juni 10909, nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung. 1. Nachbewilligung von Mitteln
in einer Enteignungsſache. 2. Abänderung der Schankkon-
zeſſionsſteuerordnung. 8. Erbauung eines Eisaufbewahrungs

raumes auf dem Schlacht und Viehhofe. 4. Einziehung einer
Oberlehrerſtelle an der Oberrealſchule und Ueberweiſung eines
Oberlehrers dieſer Schule an das Reformrealgymnaſium. 5.
Errichtung zweier neuer Klaſſen und Gründung einer neuen
Oberlehrerſtelle am Reformrealgymnaſium ſowie einer neuen
Zeichenlehrerſtelle für die höheren Knabenſchulen. 6. Ueber
nahme der Vertretungskoſten auf die Stadtkaſſe für einen zu
Studienzwecken nach
7. Ueberweiſung eines Legats an den Ausſchuß der Wald-

erholungsſtätte für Frauen und Kinder. 8. Landerwerb zur
Pfännerhöhe und Turmſtraße vom Grundſtück der Halleſchen

Maſchinenfabrik und Eiſengießerei. 9. Bewilligung der Mittel
Verſtempelung eines Leibrentenvertrags. 10. Enteignung

des auf der Strecke zwiſchen Burgſtraße und Advokatenweg
fluchtlinienmäßig zur Lafontaineſtraße entfallenden Landes.
11. Verkauf einer dem Hoſpital S. Cyriaci et Antonii ge-hörigen Parzelle an die ne St. Johannis. 12. Be
willigung einer jährlichen Beihilfe für die Kinderbewahranſtalt
in HalleTrotha. 13. Geſuch um Pflaſterung des unregulierten,
e Schloſſer und Huttenſtraße belegenen Teils der Merſe

v 14. Geſuch um Zulaſſung von Moſaikpflaſter
an Stelle von Granitplatten als Bürgerſteigbelag. vor einem
Neubau in der Kurfürſtenſtraße. Ge ſchloſſene er

15. Anſtellung eines Direktors für das Nahrungsmittel Unter
amt. 16. Anſtellung eines Magiſtratsbureaugehilfen.

17. Wahl von Vertrauensmännern in den Ausſchuß zur Aus
wahl der Schöffen und Geſchworenen für das Jahr 1910. 18.Beſchäftigung eines Beamten in einer andern Dienſtſtelle und
Bewilligung der erforderlichen Mehrkoſten. 19. Bewilligung
von Umzugskoſten für einen Oberlehrer. 20. Annahme eines
Kapitals zur Unterhaltung eines Reihengrabes auf dem Nord

friedhofe. 21. Wahl von Mitgliedern und Stellvertretern für
die Staatseinkommenſteuer-Veranlagungskommiſſion.

Die zweite große Fachausſtellung des deutſchen Drogiſten-
Verbandes wurde geſtern nachmittag in den Kaiſerſälen er-

öffnet. Um 4 Uhr verſammelten ſich die Jntereſſenten, Ver
treter der Stadt und Behörden, Ehrengäſte uſw. Sodann er-
klärte Regierungsrat v. Lentze die Ausſtellung für eröffnet.

Ein Rundgang durch die Ausſtellung zeigt, daß hier etwas
wirklich Sehenswertes von den rührigen Veranſtaltern ge-
ſchaffen worden iſt. Vorhalle, Parterreräume, der Hauptſaal
und die Nebenſäle, die Emporen, die Niſchen, Bühnen und
Wandelgänge, ſämtliche Räume überaus geſchmackvoll und ab
wechſlungsreich für die Ausſtellung hergerichtet. Man iſt beim
Betreten der Räume überraſcht und kommt, durchwandert man
die Säle, aus dem Staunen nicht heraus. Die Kaiſerſäle er
kennt jedenfalls keiner wieder. Da iſt alles aufgebaut, was zu
Drogen in Beziehung ſteht und ſo manches, deſſen S
hang mit dem Begriffe Drogen wohl nur der Eingeweihte
ahnt. Wir ſehen einheimiſche und fremde Firmen auf den
Reklametafeln, ſehen vertraute Gebrauchsgegenſtände, Drogen
und Chemikalien, Apparate und Allerlei, ſehen das alles kunſt-

aufgebaut und in bunter auf die einzelnen
tände verteilt, daß es langer Stunden bedarf, wollte man

alles genau in Augenſchein nehmen.
Es iſt ſchlechterdings unmöglich, hier im gedrängten Raum

alles zu beſchreiben, was die Ausſtellung Sehenswürdiges
bietet. Komme jeder ſelbſt und ſehe, was die 15 verſchiedenen
Ausſtellungsgruppen in reichſter Zuſammenſtellung enthalten.
Die beſten und größten Firmen Deutſchlands und des Aus
lands ſind darin vertreten. Eine Duftwelle von Odeur und
Parfüm ſchlägt dem Beſucher berauſchend entgegen, wenn er
eintritt, daß er nicht glauben möchte, er weile in Deutſchland,
wo die Parfümſteuer droht, ſondern im Märchenland Jndien.
Durch die Vielheit der verlockenden Gerüche wandelt man und
m e Landwirtſchaft ſtelleit der großen Landwir sausſtellung Anfang dieſesn n hat Halle ſolch eine Ausſtellung wohl kaum ca
einen Mauern beherbergt. Demzufolge iſt natürlich auch die

Zahl der weither herbeigereiſten Drogiſten groß. Jhrer wartet
außer in den Kaiſerſälen noch vielerlei Abwechſlung, wovon
man ja ſchon in den Zeitungen des öftern las.

Nach der Eröffnung hielt Herr Hoefer eine Begrüßungsan

prach im Auftrage der Stadtverwaltung. Am Abend dein Feſteſſen in der Loge zu den drei Seſen ſtatt. kau

S Preise sim

e und womöglich auch für
itgliedern, am beſten den

gehalten.

rankreich zu beurlaubenden Oberlehrer.

S namens des Ausſtellungskomitees, auch Herr Dr. Rive

2 el Unfallmeldu Die Poſtdirektion wieder
S i eis darauf, us Anlaß von Unfällen, beia z See Sinn w. ra er lichen enDii x S n t, gwiſchen Teil

n öffentlichen Sprechſtellen, ſowie zwiſchen
en und öffentlichen Sprechſt

können, ſofern die Verhältniſſe die erſt order
li Frrhedudgen ermö ar Die ung derpräche unter Benutzung der öffentlichen Fernſprechapparate

i ihren d de h r Perignen ie dem Verwalter der Sprechſtelle bekannt. ſind; ſie kann ausgeſchloſſen
werden, wenn der Apparat im Schlafzimmer untergebracht
oder die Verwaltung der öffentlichen Sprechſtelle einer weib
lichen Perſon übertragen iſt. Haben die Empfänger der Unfall-
peidgnge keinen Acte See ſo werden ge, ſofern es
die 5 ichen Verhältniſſe geſtatten, an den Appauat heran-
gerufen.ür UnfallMeldegeſpräche während der Nachtzeit werden
erhoben: im Orts- und Nachbarortsverkehr 20 Pfg., im WVor-
ortsverkehr für jede Verbindung von nicht mehr als 3 Minuten
Dauer 20 Pfg., im er Verkehr die im S 7 der Fernſprech-

S nung feſtgelegten en für Ferngeſpräche. Für
infallmeldegeſpräche in den Dienſtpauſen während des Tages

werden außer den gewöhnlichen Geſprächsgebühren beſondere
Zuſchläge nicht erhoben.

Für das Srterufen an den Apparat, ſoweit es ſich nach den
örtlichen Verhältniſſen überhaupt ermöglichen läßt, wird eine
Gebühr von 25 Pfg. eingezogen. Die an vor längeren Jahren
getroffene Einrichtung der Unfallmeldetelegramme beſteht da
neben unverändert fort.

Eine elektromobile Gasſpritze iſt in der Hauptfeuerwache,
Margaretenſtraße 4, auf Veranlaſſung der Deputation für das
Feuerlöſchweſen zur Anſicht ausgeſtellt. Das Fahrzeug iſtSenſo während acht Tage zu beſichtigen und probieren wie der

Automobilkrankenwagen, der vor kurzem ausgeſtellt war. Be
ſichtigung und Probefahrten können täglich von früh 8 Uhr bis
abends 8 Uhr vorgenommen werden.

Die Banknotenfabrikation im Großen fp betreiben ge
dachten zwei Männer, die in Leipzig verhaftet worden ſind.
Die Leipziger Blätter berichten darüber:

„Unter dem dringenden Verdacht, die Herſtellung falſcher
Banknoten vorbereitet zu haben, wurden hier ein 53 Jahre
alter Kaufmann aus Burg bei Magdeburg und ein 82jähriger
Uhrmacher aus Rehma bei Minden von der Kriminalpolizeiverhaftet. Beide hielten h in Leipzig in einem Hotel unter
falſchem Namen auf. Das bei ihnen vorgefundene Material
beſtätigte den Verdacht. Man fand bei ihnen zwei Negative
zur Herſtellung von Hundertmarkſcheinen ſowie verſchiedene
Abzüge von dieſen Platten. Auch wurde ermittelt, daß die
Verhafteten in Leipzig und in Halle a. S. Fachleute enga-
giert hatten, die die Herſtellung der falſchen Scheine in einer
eigens angekauften Druckerei in einem kleinen Ort bei
Dresden vornehmen ſollten.“

Die beiden Verhafteten haben ſich früher in Weſtfalen auf
Da gerade hier in den letzten Jahren zahlreiche

falſche Hundertmarkſcheine in Umlauf geſetzt wurden, ohne daß
es gelang, der Fälſcher habhaft zu werden, glaubt man in den
Verhafteten die Herſteller und Vertreiber auch dieſer Falſi-
fikate gefaßt zu haben.

Jm Volkspark findet am Sonnabend, 5. Juni, abends
8 Uhr eine Abendliedertafel des Geſangvereins Gutenberg
unter Mitwirkung des Buchdrucker-Orcheſtervereins ſtatt. Da
die Leiſtungen beider Vereine rühmlich bekannt ſind, iſt auf
einen guten Beſuch der Veranſtaltung zu hoffen. Der herr-
liche Garten unſeres Volksparks bietet jetzt den ſchönſten
Aufenthalt, den man ſich denken kann.

Zoologiſcher Garten. Für kommenden Sonntag, den
6. d. M., iſt der erſte diesjährige Billige Sonntag“ an-
zeſetzt, d. h. der Eintrittspreis beträgt den ganzen Tag über
ür Erwachſene 30 Pfg. und für Kinder 20 Pfg. Die Gelegen
eit, den Garten für ſo wenig Geld beſuchen zu können, iſt um
o verlockender, als für nachmittags 5 Uhr eine Vorſtellung der

Havemannſchen Raubtierſchule angeſetzt iſt.
wird ſich übrigens bereits am nächſten
von unſerm Publikum verabſchieden.

Das verwunſchene Schloß, Millöckers harmlos-heitere
Operette mit ihren melodiöſen, populären Weiſen, bezauberte
am Donnerstag die Beſucher des Apollotheaters. Das nur
ſelten gegebene Werk kam neueinſtudiert in einer Aufführung
heraus, die ſich ſehen laſſen konnte. Orcheſter und Bühne
wirkten harmoniſch zuſammen; die Einzelrollen waren alle
lücklich beſetzt. Von geradezu überwältigender Komik war
arl Theumanns Anderl; die Wirkung ſeines Spiels lag

nicht Wer in der drolligen Ungezwungenheit, mit der er ſich
gab. Jn Otto Stellen als Sepp hatte er einen e ge
funden, deſſen ſympathiſches Organ wie natürliches, beweg-
liches Spiel gleich angenehm auffiel. Mit einer poſſierlichen
Naivität, einem neckiſch-ſchelmiſchen Weſen gab ſich Helene
Schlocker als Regerl, die auch geſanglich recht gut abſchnitt.
Die lebens- und genußfrohe Corali wurde von Marie Zim
mer a dargeſtellt, die Mirzl von Lina Wurſcher mit ech-
tem Herzensgefühl ausgeſtattet. Alle übrigen Mitwirkenden
trugen ihr redlich Teil zum Gelingen des Ganzen bei.

Der laute und warme Beifall, den das Haus den Künſtlern
nete war vollauf verdient. Eine mehrmalige Wieder
holung gerade dieſer Operette dürfte ſich ſicher verlohnen.

Heute, Freitag, findet die zweite Aufführung der mit vielem
Beifall aufgenommenen Operette Das verwunſchene Schloß
ſtatt. Morgen, Sonnabend, den 5. u geht zum vierten
Mgle Der Oberſteiger in bekannter Beſetzung in Szene.

Der n 6. Jnni, bringt wieder ein Gaſtſpigl Alfred

Herr Havemann
Montag, den 7.,

Landorys in ſeiner Glanzrolle als Adam in Karl Zellers
Operette Der Vogelhändler. Es gibt wohl kaum einen friſche
ren und humorvolleren Darſteller Rolle, als Landory.
Wer nur einmal das bekannte Lied: „Wie mei' Ahn'l zwanzig
d von ihm gehört hat, wird gern wieder dieſe Gelegenheit
enutzen, um nochmals ſeiner friſchen Stimme und ſeines

ſeelenvollen Vortrages zu lauſchen. Die übrigen Hauptrollen
e in den Händen der Damen Küſter, Langer, Selhofer
und der Herren Stellen, Ott, Waldenberg, Blumenthal.

Der Vorverkauf der nummerierten Plätze findet bereits von
heute ab, täglich vormittags von 10 bis 1 Uhr und nachmittags
von 4 bis 7 Uhr im Theaterbureau ſtatt. In Vorbereitung
die Neuheit Der Opernball, Operette in 3 Akten von Richard
Heuberger.

Die Leiche eines unbekannten Mannes wurde am 22. Mai
in der Saale bei Brachwitz aufgefunden. Der Tote iſt von
großer, kräftiger Geſtalt, etwa 50 Jahre alt, er hat blondes,
graumeliertes Haar und Bart. Er trug dunklen Sommer-
paletot mit ſchwarzſeidenem Futter, graugeſtreiften Jackett-
anzug, weißleinene Unterhoſen, Obherhemd und darunter
Jägerhemd, Schaftſtiefeln und Leibbinde. Er hatte ein künſt-
lige- Gebiß mit Goldeinfaſſung und trug ein ſolches bei
ſich. Weiter fanden ſich bei ihm zwei Taſchenbürſten in
Futteralen und ein Karton mit Eſſenzen vor. Auf dem Kar-
ton befindet ſich die Aufſchrift: Muſterſendungen von Dr.

für: Kostüme,

Umhänge, Staub-

Konfektion.

v

bis dahin ausſetzen.

4 Paletots, Jacketts,

herabgesetzt! Mantel u. Kinder- I Dewen

dem eine e 8b aus derzogen. Es iſt ein neugeborengs Kind männlichen G
von dem aber noch nicht iſt, ob es gelebt hat. m.
80. Mai abends ſoll bei der Steinmühle ein D
Kind in die Saale geworfen haben, vielleicht war es das, was

jetzt gefunden worden iſt. m RGelandete Leiche. Am Böllbergerweg 85 iſt am Mittwoch
nachmittag die des am Llirgtenmteg eim Baden er
trunkenen Emil Reichmuth angetriebem worden.

Ueberfahren wurde am Donnerstag nachmittag in der
Poſtſtraße von der Straßenbahn ein wertvoller Front welder
einer Gaſthofsbeſitzerin gehörte. Das Tier war ſofort tot.

He wurde am Mittwoch abend

e

Ammendorf, 4. Juni. h Sonntag, den 6. Juni, nachmittags 3 Uhr, findet im Gaſthaus
um Palmbaum in Döllnitz die Wahl eines Knapp-

chaftsälteſten und zweier Stellvertreter durch die Belegſchaft
S Henriette II zu Döllnitz ſtatt. Als Kandidaten ſind
au ellt:w Otto Pönicke-Döllnitz, als Knappſchaftsälteſter,

Guſtav Bruder-Döllnitz, als 1. Erſatzmann,
Willi Holzſchuh-Döllnit, als 2. Erſatzmann.

Die Beleg ſchaft Hermine Henriette I (Dreierhaus), Oſen
dorf, wählt ebenfalls Sonntag, den 6. Juni, nachm. 3 Uhr,
im Gaſthof e Dreierhaus dort ſind folgende Kan
didaten aufgeſtelltSauer a Müder-Oſwdorf, als Knappſchiagftsälteſter,

Julius Schlagel-Radewell, als 1. Erſahzmann,Karl Grube -Dendorf, als 2. Erſatztnann.

Kameraden, Bergarbeiter! An euch liegt es jeht, mit dem
bisherigen Syſtem der „Auch-Aubeiterve ter“ aufszuräumen.
Schon hat man wiederum von intereſſierter Seite
Leute aufgeſtellt, die nicht in der Page ſind, für eure Inter
eſſen einzutreten. Wollt ihr euch nicht ins eigene Fleiſch
ſchneiden und eure Kameraden ſchädigen, ſo wählt Mann für
Mann die oben namhaft gemachten Komeraden. Alſo alle
Mann zur Wahl! Kein Mann darf fehlen. Wer fort bleibt,hat die kein Recht mehr zum Klagen.

Könnern, 4. Juni. Mißſtände bei der Firma
Freimuth Sohn. Vor kurzer Zeit erſt mußten wir
die traurigen Lohn und Arbeitsverhältniſſe, die hier bei ge-
per Firmen herrſchen, einer Betrachtung v Heute
ſ wir bereits wieder dazu gezwungen. Die Firma Freitnuth
cheint es ſich zur Aufgabe gemacht zu haben, während der

Kriſenperiode den Arbeikern ſo recht einmal zu zeigeèen, daß ſie
„Herr im Hauſe“ iſt. Sie diktiert Löhne und Arbeitsdedingun
en, wie es ihr beliebt. Auf Bauten zahlt die Firma Stun-ß7 ohne bis zu 28 Pf.., für Ziegeleiarbeit ſogar nur

25 Pf. Dieſe Löhne gelten für einheimiſche Arbeiter, die
man wahrſcheinlich zwiebeln zu d glaubt. Gegen aus
wärtige Arbeiter iſt ſie ſchon „freigebiger', da ſetzt es pro
Stunde 30 Pf. Den in Könnern anſäaſſigen Arbettern glaubt
die Firma dieſe jeder Vernunft J Entlohnungs-
weiſe bieten zu dürfen, weil dieſe Proletarier nüſcht orga-
niſiert ſind. Als inngſt ein Arbeiter wegen Aufbeſſerung
des geradezu kläglichen Lohnes vorſtellig wurde, hatte Frei
muth jun. die Antwort, daß ſie eigentlich zu viel Arbei-
t er beſchäftigten. Es iſt alſo lauter Gnade und Warmherzig-
keit von der Firma Freimuth, wenn ſie die Arbeite bis ins
letzte ausbeutek! Kündigung oder Nichtkündiga ing wen-
det die Firma ebenfalls ganz nach Belieben an. Am Freitag
früh 7 Uhr kommt der ges ſporrſtreg zum Bau un ſchickt
zwei Arbeiter nach Hauſe mit dem Bemerken, es wäre bis
um 4. Pfingſtfeiertag für ſie nichts mehr zu tun, ſie Follten

Dabei war erſt am gen W ein
anderer Arbeiter auf den fraglichen Bau beordert. Lohn für
die aufgedrungenen Feiertage erhalten die Arbeiter natürlichnicht. Am nd ver Pfingſten wurden mentrre Arbeixer
ohne Kündigung entlaſſen. Einer von ihnen ſich das
nicht gefallen, verlangte Kündigung und ſollte auch richtig 14
Tage weiter beſchäftigt werden, aber nur gegen Bezahlung
„nach Leiſtung“, niche gegen den üblichen Lohn. Darauf ließ
ſich der Arbeiter nicht ein, ſondern es wird nun den Herren
auf andere Weiſe gezezgt, daß auch Bauunternehmer ſich nach
den Paragraphen des Bürgerlichen Geſetzbuchs zu richten
haben. Eine ganze Reihe von ſanitären und Baubuden-
übelſtänden wollen wir heute unerwähnt laſſen.

An den Arbeitern von Könnern liegt es, den Unternehmern
zu zeigen, daß ſie nicht gewillt ſind, länger auf die geſchilderte
Art Schindluder mit ſich treiben zu laſſen. Das Unternehmer
tum würde ſich ſolche Uebergriffe nicht erlauben, wenn ſie feſt
geſchloſſenen Arbeiterorganiſationen gegenüberſtänden. Deshalbt wiederholt werden, was immer und immer wieder ge
predigt worden iſt: Hingin in die Organiſation!
Nur in den freien Gewerkſchaften können die Rechte der Ar
beiter vertreten werden.

Osmünde, 4. Juni. Aufgehobene Sperre. Dieam 1. Juni über das Bau haſt des Herrn Hartwig in
Osmünde verhängte Sperre iſt nunmehr aufgehoben,
weil Herr Hartwig ebenſo, vie vorher ſein Kollege den Ver
trag mit den Arbeitern unter ſchrieben hat. Der Vertrag be
ſitzt Gültigkeit für die Orte Osmünde, Benndorf, Bennewit,
Gottenz, Gröbers, Kleinkugel, ne Stennewitz und
S a Der Stundenlohin iſt um 5 Pf., auf 45 Pf. er
höht, die Arbeirszeit auf zehn Stunden feſtgeſetzt. Die Dauer
des Vertrags iſt beſtimmt wom 1. Mai 1 bis 30. April
1910. Die Bauarbeiter der fraglichen Orte haben damit
wiederum einen ſchönen Erfolg ihrer ſtraffen gewerkſchaftlichen
Organiſation zu werzeichnen.

Lieskau, 4. Juni. Eine Waſſerkalamität herrſcht
in unſerm Orte, ſeitdem in den nahe beim Lindbuſch befind
lichen Stollen des BruckdorfNieſlebener Bergbauvereins Waſſer
eingebrochen ſind ind der Stollen außer Betrieb geſetzt werden
mußte. Die meiſten Brunnen in Lieskau ſind verſiegt, viele
Einwohner müſſen das nötige Waſſer eine Viertelſtunde weit
aus den wenigen noch Waſſer fiü)zrenden Brunnen holen. Ab
hilfe ſoll geſchaffen werden, indern die Gemeinde Lieskau ſich
der Dölauer Waſſerleitung anſchließen will. Gleichzeitig ge

man die Bergbaugeſellſ etft ſchadenerſatzpflichtig au
machen. z

Allerlei.
Falgenſchwere Ezploſionen.

Budapeſt, 4. Jiani. Jm Kohlenbecken von Reſchitza fand
eine Gasexploſion ſtatt, wobei vier Arbeiter den Tod fanden
und einer lebensgeſährlich verletzt wurde. Die übrigen Ar-

den Gasjzeruch rechtzeitig wahrgenommen, konnten
ich retten.
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a e 7, B. Funt. Eine Exploſion lagender Wetterpernyſachte in der Grube Nosquatera auf a Cabayin den

Tod mehrerer Bergleute.
Erdſtöße.

o m, 8. Juni. Heute früh um 1 Uhr 15 und 1 Uhr 831 Min.
olgten in Me l in a zwei heftige Erdſtöße, die eine Anzahl

nych erhaltener Mauern einſtürzen ließen. Die Bevölkerung
wurde von großer Angſt erfaßt.

Unwetterſchäden.
Köln, 8. Juni. du Orte Buisdorf ſind durch das

geſtrige Unwetter mehrere Häuſer eingeſtürzt. Dort ſowohl
als in Weiden wurde telegraphiſch Hilfeleiſtung durch Feuer
v erbeten. Hagelſchloßen in der Größe von Tanbeneiern

chlugen Hunderte von Fenſterſcheiben und deckten vieleSag ab. Jn Weiden ſtehen alle Häuſer unter Waſſer, ſo daß
die Bewohner flüchten mußten.

Blindenorganiſation.
Dresden, 4. Juni. Der deutſche Blindenta

Gründung eines Verbandes der Blindenvereine

Ein eiferſüchtiger Greis.
Brüſſel, 3. Juni. Jn Morlanwelz durchſchnitt heute

der 66 jährige Wirt Decamps ſeiner ährigen Gattin,
die er der Untreue bezi mit einem Raſirmeſſer den
Hals und beging darauf Selbſtmord durch Erhängen.

Abſtürze in den Bergen.
San 2 di Tenda, 3. Juni. Vier franzöſiſcheTouriſten, die in Geſellſchaft von zwei italieniſchen Touriſten

unter Leitung von zwei Bergführern eine Beſteigung des
Gran Dente, eines ſehr ſteilen und zerklüfteten Gipfels
der Seealpen, unternommen hatten, verunglückten in entſetz
37 Weiſe beim Abſtieg, die Seile riſſen plötzlich und die
ſechs Touriſten ſtürzten in den Abgrund. Die vier Franzoſen

beſchloß diee iknde

blieben auf der Stelle als e verſtümmelte Leichenliegen, l die zwei Jta verwundet wur
Bern, 4. Juni. Bei Tr iſt der Bankangeſtellte Dubois

ger und bald darauf ſeinen Verletzungen erl
Bei Baſel ſtürzte bei einem Ausflug ein Schulknabe über die
Felſenwand und blieb ſofort tot.

Mit dem Sohn ertrunken.
Heidelberg, 8. Juni. Von einem traurigen Schickſale

wurde die Familie des Stadtbriefträgers Herd in Wertheim
betroffen. Das fünfjährige Söhnchen fiel beim Spielen in die
Teuber. Bei den Rettungsverfuchen ertrank der Vater eben
falls.

Mißglückter Raubanfall im D-Zug.
Köln, 3. Juni. Jm D-Zug zwiſchen Bonn und Köln wurde

Peory ein reiſender Engländer eingeſchläfert und überfallen.
r Engländer erwachte jedoch vorzeitig und veranlaßte die

Verhaftung des Verbrechers, der ihm die mit Banknoten ge-
üllte Brieftaſche hatte rauben wöllen. Der Verhaftete iſt
eitglied einer internationalen Verbrecherbande.

Die ſtreikende Feuerwehr. lie
Flinsberg, 8. Juni. Streiks aller Art ſind alltägliche und

Erſcheinungen geworden, aber ein Streik der Feuerwehr dürfte
doch zu den Seltenheiten gehören. Das intereſſante Schau
ſie eines ſolchen bietet jetzt der Badeort Flinsberg. Die
reiwillige Feuerwehr hat dem Landratsamt in Löwenberg mit
eteilt, daß ſie ihre Tätigkeit einſtelle und hat ihre Signal-
örner eingezogen. Der Grund dieſes ſeltſamen Streiks iſt

der, daß die Gemeinde für die m die nötig ſind, um die
Spritze der freiwilligen Feuerwehr vom Spritzenhaus an die
Brandſtelle zu ſchaffen, nicht mehr als drei Mark bewilligen
will, und hierfür will dem Vernehmen nach kein Pferdebeſitzer
ſeine Pferde zu nächtlicher Fahrt hergeben.

fold zurückzuk
nächſten Halteſtelle das ſichere Aſy

Ein Gemütsmenſch.en
Unter die r sährt der Einſender des folgen

den, im
30. Mai zu

atte der Frankfurter Zeitung am
indenden Jnſerats:

Gallenſteinkranker Kapitali
eſucht, der nach vollſtändig., ſchmerzloſ. Heilung

ne r einem jungen Chemiker Dr. phil.
80 000 Mk. zur Ausbeutung gibt. Gewinnbeteilig.
25 Proz. Dividende. Ev. Heirat nicht ausgeſchloſſ.
Off. u. Chiffre Z. S. 5618 bef. die Annonc.Exp.
Rudolf Moſſe, Frankfurt a. M.

rer Morgenb

Nun ſage einer noch, die Univerſitäten erzögen nichts fürs
„praktiſche Leben!

Blutdürſtige Weiber.eVon einem un ditt weiblicher Lynchjuſtiz, deſſen
Opfer der engliſche
vania wurde, wiſſen amerikaniſche Zeitungen zu berichten.
Gengbart wohnte in dem Städtchen Manifold und hatte durch
ſeine wenig ſchmeichelhaften Bemerkungen über die Manifolde
rinnen recht unliebſames Aufſehen erregt.
Schönen ſchwuren dem Verleumder furchtbare Rache. an

ihm gut and als er die Aufforderung, den Staub Manifolds von ſei
Füßen zu ſchütteln, unberü Katigt ließ, wurde
von einem aus 250 mit Stö
Frauen veſtapendeg Exekuxivkommando aus dem

r ſuchte
landeinwärts zu retten, aber die wütenden Amazonen holten
ihn ein, fielen über ihn her und richteten ihn entſetzlich zu. Die

auf den Lärm hinzueilende ender raſenden Weiber, brachte ihn in der elektriſchen B
Sicherheit und t ihm den guten Rat, nie wieder nach Mani-

ineningenieur Gengbart in Pen

Die beleidigten

einen förmlichen Ausweiſungsbefehl zugehen,
nen

err Gengbart
en und Hutnadeln bewaffneten

auſe gejagt.
ich im Vertrauen auf die Schnelligkeit ſeiner Beine
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Ebert 354,
bieten wir in allen Abteilungen eine äusserst günstige Kaufgelegenheit.

Gleich, nach Erscheinen der Zeitung verkaufen wir:

Geleegwe 55.

Saltkunne 59

1 Zuckerkorn 35 Pt.

r

6 Weinglaser auf hoh. Fuss zus. 45 Pf. 1 Kaffeekanne, echt Pz., extragr. 45 Pf. 1 Spülbürstengarnitur kompl. 45 P

ein 1 Bierservice, 7 Teile 45 Pf. 3 Paar Tassen, bt. dek. 45 Pf. I Messerkorb extra gross Draht 48Pf.
Für 4 Acternchale 1 Likörservice 45 Pf. 3 Paar Tassen, „m. Goldr. 45 Pf. 1 Geldkorb extra gross 45 Pf.

ß Gizztelſer 1 Glasseidel mit Deckel 45 Pf. 2P. Tass. echtPorz: m. Aufl. Blumen 45 Pf. 1 Karton bunt gedrehte Kerzen 45 Pf.
das pf 1 Fischständer mit Glas 45 Pf. 1 Majolika-Blumentopf, gross 45 Pf. 1 Wäschetrockner m. Stäben 45 Pf.
h les zus. 1 Fruchtschale auf hoh. Fuss 45 Pf. 1 gross. Waschkrug, bt. dek. 45 Pf. 1 Gurkenhobel gross 45 Pf. T

ließ An en eeen IEEEä G GEEEMnach 2us. 4 4ht t ierschranl P.rei -Kompottier zus. 45 Pf. 1 Gewürzetagere 4 Rollen Butterbrotpapier 45 Pf. lbelfte
6 Glas-Komp en 459ee 6 Biergläser auf hoh. Fuss 45 Pf. r u 15 pt. 2 grosse Fensterschwamme 45 Pf. (Deltt Hantuchhalt. 45 Pf.

r IKuchenteller, echtPorz. bt. dek.] zus. 1 Kehrschaufel 5 Dosen Magnet Schuhcream 45 Pf. ſolter Topfwettjalh IMilchkanne, 45 Pf. 1Handfeger, reine Bot. zus. Art 1 Kokosbesen mit Stiel 45 Pf. t.
i 5 Teller, gross, echt Pord. 45Pf. 1 Dunſt rer 1 Stubenbesen mit Stiel 45 Pf.

Ar rahtfliegenglocke6 Dessertteller, bt. dek. 2zus. 45 Pf. 1 Drahtkaseglocke eng 45 pt, 1 Hackmesser 45 Pf. ne re

Die 1Erdbeerservice u. 6 Teller zus. 45 Pf. 1 Spiituskocher 1 Wiegemesser 45 Pk, min n Ver- I Satz Schussein, pt. de aus. ar. 1 Emaiſſe-Kochtopi aus. S9rt.2 Sthel Alpacea-Katteelotel as pt. l ehe t Hr.

be echt e 2 Mee-, Kaffee 1. Acte 45Ja laen uhn Se r. [ſ2 ElelnetalEsslöffel A5rr 2PanSollngerbesteckebsee n en Ir
ler 1 Krümelschaufel mit Besen 45 Pf. 1 Bürstenbrett 45 1 Fruchtschale m. vern. Fuss 45 Pf.

2 Eleg. Goldnippes 45 Pf. 1 Kleiderbürste zus. *9 Pf. Zigarrenschrank 48 P.
hen mere 7 r 1 Metallrahmen Cab. 45 Pf. 1 Zeitungsmappe Holz 4
ſcht 1 Deemanguene 2 Visitrahmen Metall 45 Pf. 1 Kammkasten Holz 2us. F P.r 1 Armband zus. 45 Pf. 1 Rauchservice fein vern. 45 Pf. 1 Konsole mit Beschlag 45 Pf
den 1 Wetterhaus m. Thermom. zus. 2 Grosse Wandbilder 45 Pf. 1 Paneelbrett u. Handtuchhalt. 48 Pf.

2 Vasen 45 Pf. 1 Wandspruch imit. Brandmal. 45 Pf. 1 Kindertragkorb 48 Pf.
Ib

ſich ſt „Neuhelt“Gelegenheitskauf Kiegel Clycerinselfe 45 pf. 1 Kinderstun Lehne 45 Pf. 1 Vare 33 cm mit Beschlag L5 pt.
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abend ſteriiſterirncn des Gewalt-
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Dieſe Beeinfluſſungsverſuche ſollen aber bisher an dere in ein benachbare h er riſchen Regierung abgeprallt ſein. Die klerikale Preſſe droht,rauen Z n aſt enommen worden unde mie die übrigen an des Lynchgerichts, daß ſich dadurch de Regen iſoliere.

rer entgegen. Rybnick, 4. Juni. Jn der Donnersmarckgrube löſten ſich
geſtern plötzlich ſchwere Kohlenmaſſen aus den Hangarden und
begruben eine Anzahl Bergleute. Der Heuer Filetz wurde als
Leiche geborgen, die übrigen gerettet.

Kampf im Hamburger Bangewerbe.Hamburg, 4. Juni. Die Betonarbeiter haben geſtern

abend den Beſchluß gefaßt, die von ihnen verhängte Sperre
nicht aufzuheben. Damit iſt die Vorausfetzung gegeben, daß
die von den Arbeitgebern für Sonnabend angedrohte Aus
ſperrung ſämtlicher Bauarbeiter eintreten wird.

Ganz wie bei uns.
Belgrad, 4. Juni. Der Miniſter des Aeußeren Milo-

vanowitſch berichtete im Miniſterrat über das Reſultat ſeiner
Verhandlungen mit den Delegierten der franzöſiſchen Finanz
gruppe wegen einer neuen Anleihe. Ein Vorſchuß von 50

CLetzte Pachtichten und Depeſchen.
Die „energiſche“ Regierung.

Berlin, 4. Juni. Die Nationalzeitung will aus ſicherſter
Quelle wiſſen, daß die Regierung die Beſchlüſſe der Rumpf-
kommiſſion über die Quotierung der Mühlenſteuer und den
Kohlenausfuhrzoll mit aller Energie bekämpfen will. Die

t Regierung hält es für ganz verfehlt, dieſe Steuern in das
Finanzgeſetz hineinzubringen. Die Bundesfürſten wollen un
bedingt an der Erbſchaftsſteuer feſthalten.

Die Münchener Poſt meldet, daß Vertreter des bayeriſchen
Zentrums mit dem bayriſchen Finanzminiſter geſprochen haben,
um die Regierung dahin zu bringen, den Bundesrat für die

e

baye Miihown dem ſee eher a Aen
vorläufig gewährt werden.

r in Weſtfalen.z 4. Juni. großer Wald und Heidebrand,dem etwa 56000 re t Liit fiskaliſchen Forſtes zum
Opfer gefallen ſind, wütete in den Kreiſen Gifhorn und Jſen-

en. Zur Hilfelei war geſtern abend vom Truppen
ungsplatz Münſter und aus Hannover Militär requiriert

worden, das jedoch nicht mehr in Tätigkeit zu treten brauchte,
weil der inzwiſchen eingetretene Gewitterregen das Feuer
gedämpft hatte.

Der Paſtor Grote aus Shra ſtarb bei der Hil eiſtung in.
folge Hitzſchlags; ein Förſter konnte nur mit he gereltet
werden. Viel Wild iſt in den Flammen umgekommen.

Verantwortlicher Redakteur Karl Bock, für Provingielles und

Lokales Otto Niebuhr, beide in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.Vorſchläge des klerikal-konſervativen Blocks gefügig zu machen.

Merseburger-Sonntag den 6. Juni t im Letzten dreier
Xontag den 7. Juni 78 in Rensels Lokal (Faulmann) er

2 gr. öffentl.
h politiſche

(87 Soziale Demokratie und Anarchie.
Wege führen zur Erreichunng dieſes Zieles

Referent in beiden Verſammlungen AdolI e felzer c Mann hefm.

W Freie Diskuſſton. W Freie Diskuſſion. WZu zahlreichem Beſuche ladet ein Der Einberufer: Otto Sohaaf, Halle, Burgſtraße 13.

erhält jede roh
t Pabet N. Bad
Henztruations Pulver

diskret zugesandt, dio uns
I ihre genaue Adresse mit-

teilt. Rückporto erwünseht,
aber nicht Bedingung.

Sanitäts Drogerie,
Ammenäork,.

e a Frau E. in B. schreibt:

mm in Kleinsehmieden z. III
nIII nd Kinder,

stammend aus den

Konkursmassen hirsch und Dönitz.
Das Lager muss in kärzester Zeit geräumt sein; um dies zu ermöglichen, werden die noch
vorhandenen Waren zu jedem nur annehmbaren Gebot gegen Baarzahlung

abgegeben,
W Die Ladeneinrichtung, sowie eine Nähmaschine, elektrische
BF Beleuchtungsgegenstände, 1 Reisekoffer etc. etc. stehen
W billigst zum Verkauf.

Besten Dank für Zusendung.

Ihr Mittel wirkte schon
nach 3 Tagen.

billig u. dauerhaft Flei ſtr. 41

Farhen, Iack, Pinsel et
Neueste Wandmuster

empfiehlt billigſt

Jede Mutter Dre H. Spinger,Bitterfeld.
bewahre ihrNMou eröffnet! Nou eröffnet! W den Arbeitsmarkt

I. j y Engl. Krank-CCCOCMCDGED Sin tadelloser Ausfüh und größter Auswahl. durchh een und hing hedient sein wit, lepertran Emulclon. Verechſegen
r Bintrelnigunge v Scärxungsmittel. 2 6 I50 lb b e
ten Spezialhaus P Erieichtert das Tahnen.

Flasche 1 Mk. und 2 en
NMaux Räclter, an.

Markttasechen,

H. Rosenbaum, i ſtterfelcdh, uNur Reiffer 12.
dax Gehen

Verdun s und Stur Jsohw Hamorrhos enIch teſle jedem gerne h mit,
wie zahlreiche Patienten, die oft jahre-
lang mit solchen leiden behaſftet waren,

davon befreit wurden.

An- und Verkäufe

Fussbodon on Marktnetze er. 6.farbe I Waren empfiehlt in An Auswahl w. er seine Frau lieb

h rn in empkehlende Erinnerung. Albhbim Hentee, h e
Kilo bei Poſten billiger Weissentels. Schmeerſtr. 24.
Sohwanendrogerie. Heinrich Fuens, Mänchen 90,Hotel Bellevue.Abbruch!Rindfleiſch 60 Pf., Ge

Pf. Jeden Gr. Ulrichſtraße 2 n. 3Halke K. S., Leiſzigerſtraße, hacktes Pfd. 20 Diens
visavis Herm. Hönicke.

Volks-Verſammlungen.
Tagesordnungen: müſſen die Arbeiter die politiſche Nacht erobern und velſe

en lebt. T Alban

Band I. Das neue Bürgerliche

Dein Arde r Süngerbuni.

Gan Osterland, Bezirk Zeit.
Sonnabend u. Sonntag d. 12. u. 13. Juni 09

im „Gaſthof zum Blauen Stern“ in Theleseon

2.Bezirks-Sängerfest
e Sängerkommers.

San r u en FEStZug Uber KONZert

Von 7 Uhr ab B. A L.
Ale Freunde des Geſanges c

0

Vor läufige Anzeige.
rurn- Verein Germania,

Mitglied des Arbeiter-Turner-Bundes.)

Sonntag den 4. Jul 190920. Siijiungsfest.
Die Vereine des S. Bozirks werden ersueht, Segen Tag

e h

Bernhard Wagenführer,
e vormals F. Beyer Sonhn,

BRoilstrasso 38. Fernsprecher 2362.

Destilation.Rum, Arak, Kognak, Branntwein und Likbre.
Vorzüglich gepflegte Weine.

Zigarren. Gebrannte Kaffees eigner RhPerei.
Kakao Tee Schokolade.

Paul Cheuring, men
i n Halle a. S.liefert r Fischerplan 5:Pa. Briketts pro 225 e 2

reren pro MilleFerner frei Haus nach Halle a. e

Briketts pro Zentner 63 Pfy., Presssteine pro MUle F
Nach Nietleben, Dölau, Passendorf, Schlettau, Böllberg u. WBriketts pro Zentner 70 Pfu., Pressgsteine pro MMe 14

Der pruktischeRechtshelstuns

Ein Führer durch die Feichsgefetze.
Herausgegeben von Oberlandesgerichtsrat Pr. Fran Sehlerlinger,

n Verbindung mit einem Verwaltungsbeamten.Jn drei Teilen komplett gebunden in Original Leinenband (Hoch

und Goldprägung).

übherſtechtlichemSachregiſter. Dargeſtellt von oberleteeceaisret Dr. Franz

Schierlinger.

ausführlichen Sachregiſter.
Band III. Reichsſtaatsrecht, Gewerbeweſen, Arbeiterverſichernng,

Heerweſen, Geſundheitsweſen. Dargeſtellt von einem Ver
waltungsbeamten.
Alle drei Bände zuſammen komplett gebunden

nur 50 Markfür unſere Abonnenten. Wir bemerken dazu, daß dieſes Werk, das
eigentlich jedermann beſitzen ſollte, nur zu beziehen iſt durch

Die Volksbuchhandlung, Harz 42/43.

Aehtung! Döbris. Achtung

zu reservieren und uns ädureh zahlrefchen Beoneh a
unterstützen.

Ba II. Handels und Wechſelrecht, Urheber und Muſterſchutz,

er Perſonen, Zivilp Dar vonZer ndesgerichtsrat Dr. Franz Schierl nger. einem

Todes- Anzeige.
Mittwoch abends 8 Uhrverſchied plötzlich und unertag und Freit iriſche Wurſt

rieve-ee erwurſt Pfund ſind Türen, Fenſter, 400 MeterBretter, Balken, 2 fl. en wartet meine inniggeliebte
für ſein r 200 Fuhren ſende Periode ng. Becker geb. Rhein.

t Haus-Verluuf. üeim Kchiterstrasse 2. ſteine, Brennholz in du und Dankſchreiben u. Probebeutel Um ſtilles Beileid bittet t J l

l e Körben u. vieles mehr ſof. zu verk. ſende on W hre e Der tieftrauernde Gatte

z 3 ung von Mar ng Jch beabſichtige, mein in Xamsterſfene Bitte ausſchneiden. deinen Wer en
Delitzſch, Rikterſtraße 25, ge kaufen Geodr. Dangiowitz, E. L e Wetlluerplatr 9. alle und Hannover,
legenes Grundſtück mit großem Fiſcherpien die gute en d äZir leihen

Verteiſchriften rer
mfuhren in oe wagen S n rHof und Toreinfahrt preiswert

zu verkaufen.

u. Ver a 4 hre l den 3. Juni 1909.
milien Herm. u. Otto Möoler.

i An v ä Rob. Alaner. Druck e wn h S 23 m. u b i Verleger vorm. Aug. Er obieht R. A. Galle
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Verbandstag der Metallarbeiter.
Hamburg, 8. Juni,

Verhandlung vom Dienstag Nachmittag.
Woderich- Stettin ſchildert die Urſachen der VulkanAus

ſperrung. Ungenügende Jnformation, fortwährende Eingriffe
der Leitung und das rigoroſe Verhalten der Unternehmer
hätten die Wiederaufnahme der Arbeit zunächſt verhindert. Das
Flugblatt mit dex Androhung der Unterſtützungsentziehung
habe den Zorn aufs äußerſte geſteigert. Nur gezwungen durch
die hinter dem Rücken geführten Verhandlungen ſeien die
Nieter in den Betrieb zurückgekehrt.

Bezirksleiter Vorhölzer erläuterte gründlich die Mann
heimer Ereigniſſe. Jm Falle Brown, Boveri u. Ko. habe man
nicht auf ihn gehört, auch bis heute für den Wortbruch als
Material nur unbewieſene Behauptungen erbracht; die Bezirksleitung habe ſofort bei der Firma Proteſt erhoben. Auch be
züglich des Akkordverdienſtes im Strebelwerk hätten die Be
rechnungen der Arbeiter nicht geſtimmt.Dazu ſei wahnſinnige Schufterei, Schindluderſpielen mit der
Arbeitskraft getreten. Beim letzten Kampfe hätten durch prin
zipielle Feſtlegung die Unternehmer ſich den Weg zur Ver
ſtändigung verrammelt; der Verband habe ſelbſtverſtändlichaus moraliſchen Gründen ſich Verhandlungen nicht entzogen,
für deren Ergebnis zunächſt dieſelben Arbeiter gedankt, die
Tags darauf über Verrat ſchimpften. Die Urteile über die

Taktik hätten unausgeſetzt geſchwankt, die Empörung ſei ge-
ſchürt durch anarchoſozjaliſtiſche Flugblätter, deren Urheber
man obendrein Redefreiheit. gewährte, wie man auch für ähn
liche Wiſche' Gelder aus der Lokalkaſſe bewilligte. Die Kon
junktur ſei überſchätzt, die Warnungen, das Rückgrat der Or-
ganiſation zu ſchonen, geordneten Rückzug anzutreten, miß-
achtet, die entſcheidende Abſtimmung in ungehöriger Weiſe
beeinflußt, einſichtigere Kollegen drangſaliert, die Leitung
verfolgt worden, den Rednern des Vorſtandes habe man das
Wort verweigert, um nachher Reſolutionen gegen ihre „Aus-
führungen“ anzunehmen. Nach dem Streik wurde „paſſive
Reſiſtenz“ durch Beitkragsverweigerung geübt zum Schaden

einzelner und der Organiſation. Eine Handvoll Phraſeure
habe der Maſſe eine nicht vorhandene Macht ſuggeriert. Dem
gegenüber müſſe man nach bewährter Methode weiter arbeiten.

Flohr, Karlsruhe, beſtritt dem Vorſtande das Recht, ohne
mung der beteiligten Faktoren, Lohnkämpfe aufzu

Scheffler, Dresden, betont, daß Differenzen über die
Taktik auch in andern Verbänden vorkomme. Jn kleinen
Orten herrſche auch Mißſtimmung, aber ſtets darüber, daß
nur die großen Orte Lohnkämpfe führten. Würde vor jedem
Streik über doppelte Beiträge abgeſtimmt, ſo würde die Stim-
mung oft eine andere ſein. Die Parole „Alles oder nichts“, ſei
eine derkehrte. Die Bezirksleiter ſeien nicht dazu da, den Mit
Jliedern nach dem Munde zu reden, ſondern ſie zu ſchulen und
dusch Aufklärung zu Kämpfern zu machen.

Cohen, Berlin, führte die in Mannheim in vielen Ver-nes üblichen Differenzen auf den Haß gewiſſer Leute gegen

die Zentralverbände zurück. Er warne davor, die viel be-
ſ Vorgänge zu Gelegenheitsgeſetzmacherei zu be

nutzen. Um gewiſſer Jntenſionen willen werde man es nicht
zu Rieſenausſperrungen kommen laſſen. Dittmann erwidere
er, daß die legislative Tätigkeit der Delegierten und damit
die Uebertragung der Ausführung der Beſchlüſſe auf den Vor
ſtand nicht undemokratiſch ſei. Das Wort „Prätorianergarde“
ſei ſchwer beleidigend; der Urheber verkenne die Bedeutung
der gewerkſchaftlichen Tätigkeit. Wenn unter der Kriſis die
Verſchlechterung der Lebenslage der Arbeiterſchaft abgelehnt
ſei, ſo hätten die Gewerkſchaften glänzend ihre Schuldigkeit
getan.

Aus den weiteren Verhandlungen iſt zu bemerken, daß
Allgaier- Mannheim die Darſtellung Vorhölzers als
rinſeitig darſtellte und erklärte, nicht die Anarchoſozialiſten
ſeien ſchuld an der Größe der Unzufriedenheit. Was vor und

H. EIK ar
Leipzigerstrasse 87.

Kinder War Auge
große Gelegenheit, ſehr billig

ojetzt Zeo0 2

Halle a. S., Sonnabend den 5. Junt 1909

nach dem Strejk geſchehen, müſſe auseinander gehalten werden.
Wenn die Finanzreform in Beſchränkung der Unterſtützungen
a ſolle, dann falle ſie ebenſo ſchlecht aus, wie die des

eichs

Debatteſchluß ſchnitt weiteren 22 Rednern das Wort ab.
v 7ritiwot wurde zunächſt über den Ausſchußbericht de
attier
Jn der Beſprechung des Ausſchußberichts ward von faſt allen

Rednern betont, daß der Anſpruch in fortlaufendem Gehalt
ſtehender Kollegen auf Erwerbsloſenunterſtützung während der
Krankheit unberechtigt iſt.

Zum Punkt Verbandsorgan erſuchte Sche rm um Ablehnung
aller Anträge, anheimſtellend, zu beſchließen, im Kalender
Dinge, wie die Budgetfrage, nicht zu behandeln, im übrigen
aber der Redaktion keine Beſchränkung aufzuerlegen. Jn der
Debatte war u. a. der Antrag, der Metallarbeiterkrankenkaſſe
das Verbandsblatt als Publikationsorgan zu entziehen, mit
dem illoyalen Verhalten der Kaſſe, häßlicher Beſpitzelung der
Mitglieder uſw. begründet.

Jn ſeinem Schlußwort warnte Schlicke in dieſer letzten
Sache vor Akten der Zornespolitik; das Material ſei nicht zu
kontrollieren, die Kaſſe habe immer noch Anrecht auf den Dank
des Verbands. Bezüglich des Kalenders genüge die Erklärung,
daß dem Wunſche der Kollegen entſprochen werden ſolle. Es
ſei eine oberflächliche Auffaſſung, daß der Vorſtand nur bremſe,
er habe ſchon alle Kampfmittel, bis zur paſſiven Reſiſtenz, bei
geeigneter Gelegenheit in Anwendung gebracht. Jn Stettin
habe man ſich Muſik vormachen laſſen, ſtatt den als ruhig all
gemein bekannten Kollegen Schulz anzuhören. Wenn von den
Unternehmern verlangt werde, Konfliktſtoff durch Ausſprache
zu beſeitigen, müſſe das Gleiche von den Kollegen gefordert
werden. Er hoffe, daß die Ausſprache eine ruhigere, objektivere
Behandlung aller Fragen zur Folge haben werde. Das liege
im Jntereſſe des Verbands, der alles vermeiden müſſe, was
ſeine Phalanx erſchüttern könne.

Verhandlungen vom Donnerstag.
Frank Hamburg gab namens ſeiner Mitdelegierten die

Erklärung ab, daß ſie die Ausführungen Dittmanns nicht
billigten.

Dem Kaſſierer ward auf Antrag Decharge erteilt.
Abgelehnt wurden die Anträge, das Verbandsprotokoll un

entgeltlich abzugeben und der Metallarbeiterkrankenkaſſe das
Verbandsblatt als Publikationsorgan zu entziehen, die An
träge, die ſich auf den Kalender (Budgetfrage) beziehen, wur-
den zurückgezogen, die übrigen teils dem Vorſtand zur Erledi-
gung oder Berückſichtigung überwieſen, teils als erledigt be
trachtet.

Bei der Erörterung der
Reviſion des Statuts

ward zunächſt die Frage der Staffelbeiträge erörtert. Die zur
Vorbereitung derſelben eingeſetzte Kommiſſion hat eine Vorlage
ausgearbeitet, deren weſentlicher Jnhalt folgender iſt:
Schaffung von vier Beitragsklafſen: Beitrag 70, 60, 45, 80 Pfg.
Zur Klaſſe 4 können nur Arbeiterinnen und Jugendliche bis
zu 18 Jahren bezw. Lehrlinge beitreten. Zu den andern Klaſſen
ſtcht der Beitritt im Belieben der Mitglieder, doch können die
Verwaltungsſtellen die Verdienſthöhe feſtſtellen, unter der Mit-
glieder in Klaſſe 3 aufgenommen werden. Ueber 50 Jahre alte
Neueintretende können nicht in Rlaſſe 1, über 55 Jahre alte
nicht in Klaſſe 2 aufgenommen werden. Entſprechend ſollen
Reiſe-, Erwerbsloſen-, Sterbe-, Gemaßregelten-, Streik- und
Ausgeſperrtenunterſtützung geſtaffelt werden, je nach der Bei-
tragsklaſſe und der Dauer der Mitgliedſchaft. Die Karenzzeit
bei Erwerbsloſenunterſtützung ſoll auf 72 Wochen erhöht wer-
den. Eventuell beantrage die Kommiſſion, daß Klaſſe 83 nur
Mitglieder angehören können, deren Wochenlohn bei normaler
Arbeitszeit unter 18 Mk. beträgt. Eine Ausnahme von dieſer
Verdienſtnorm ſoll nur für einzelne Orte mit Zuſtimmung des
Vorſtands erfolgen können.

Die Berliner Delegierten beantragten Urabſtimmung im
Geſamtverband über die Frage, ob Verlängerung der Wartezeit

Kinderarbeit noch immer mehr zu.

20. Jahrg.

von 52 auf 78 Wochen oder Erhöhung der Beiträge um 10 Pfg.
pro Woche unter Beibehaltung der bisherigen Beſtimmungen
über die Erwerbsloſenunterſtützung eintreten ſoll.

Nach längerer Debatte wurde die Einführung der Staffel
beiträge nach der Vorlage in namentlicher Abſtimmung mit
133 gegen 48, Stimmen abgelehnt.

Internationaler Bergarbeiter-Kongreß.
Berlin, 8. Juni.

Vierter Verhandlengstag.
Die zu dem Punkt Alters und Unfallverſicherung vorliegen

den folgenden Reſolutionen werden einſtimmig angenommen.
Eine Altersrente in der Höhe von wenigſtens 2 Frank pro

Tag ſollte den Bergarbeitern nach 2öjährigem Dienſte ohne
Rückſicht auf das Alter gewährt werden. Frankreich.

Den alten Bergarbeitern ſollten Renten ausgeſetzt werden.
Diejenigen, die arbeitsunfähig ſind oder an einer durch ihre
Arbeit hervorgerufenen Krankheit leiden, ſollten während der
v h Arbeitsunfähigkeit eine hinreichende Unterſtützung
eziehen.
Jm Falle, daß ein Bergmann ſtirbt, ſollten die Witwe und

die Kinder eine Entſchädigung erhalten, die hinreicht, um an
ſtändig davon leben zu können. Belgien.

Der Kongreß fordert im Wege der Geſetzgebung für die durch
Unfall oder durch allgemeine Krankheitsurſachen erwerbs
unfähig gewordenen Bergarbeiter eine auskömmliche Rente.
Den Hinterbliebenen der verſtorbenen Bergarbeiter iſt eben
falls eine zum Leben ausreichende Rente zu gewähren.
Oeſterreich.

Die folgenden beiden Punkte,Frauen und Kinderarbeit auf den Gruben,

werden gemeinſam behandelt.
Graf- Deutſchland führt dazu u. a. aus: Die Kinderarbeit

ſei in Belgien am ſchlimmſten ausgebreitet. Hier arbeiten
noch zahlreiche Kinder von 12. Jahren an in der Grube. Be
zeichnend für die Sozialpolitik der klerikalen Partei (Zentrum):!
ſei es, daß dort, wo ſie die Macht und. Regierungsgewalt be
ſitzt, die Kinderarbeit unter Tage am ineiſten ausgebreitet
iſt. Auch in Großbritannien habe die Kinderarbeit eine große
Ausbreitung und es ſei bedauerlich, daß die engliſchen Berg-
arbeiter nicht ſchon längſt entſchieden Stellung dagegen ge
nommen hätten. Es ſeien dort noch zirka 48 000 Kinder von 13
bis 16 Jahren und zirka 18 000 Kinder von 12 bis 16 Jahren
auf den Gruben beſchäftigt und in einigen Bezirken nehme die

Jn Deutſchland ſei die
Frauen und Kinderarbeit in den Gruben verboten, nur die
Beſchäftigung über Tage ſei geſtattet. 1907 ſeien in Deutſch
land auf den Gruben beſchäftigt geweſen:

Knaben im Alter von 14—-16 Jahren 24 885
Mädchen im Alter von 14—16 Jahren 706

Zuſammen 25041
bei einer Geſamtbelegſchaft von 740 057 Mann. Außerdem
wurden noch 60 Kinder unter 14 Jahren beſ Am
meiſten ſei die Frauen und Kinderarbeit in Oberſchl aus
gebreitet, wo auf Grund von Ausnahmebeſtimmungen auch
noch Kinder unter 16 Jahren in den Gruben beſchäftigt
den. Die ſtaatlichen Berginſpektoren aber ſprächen ſich in
ihren Berichten wohlwollend über die Vermehrung der Kinder
ausnutzung aus. Die Ausbeutung der Frauen und Kinder
auf den Gruben ſei jedoch eine große Schmach für ein Kultur
volk und ein geſetzliches Verbot unbedingt erforderlich.
(Großer Beifall.)

Pohl Oeſterreich. Die Frauen und Kinderarbit ſei auf
den Gruben in Oeſterreich noch ſehr ausgebreitet, was die
traurigſten Folgen zeitige. So betrage die Dur
krankengiffer im öſterreichiſchen Bergbau 60 Proz., die Zahl
der Erkrankungen bei den auf den Gruben beſchäftigten
Kindern dagegen 79 Proz. Die Frauen und Kinderarbeit auf

Unsere Sonder-Verſcaufstage
bieten in Sommerwaren jeder Art die grössten Vortoeile.

Bedeutend herabgesetzte Proiso
Damen Blusen
in Seide, Muſſeline und Batiſt

jeßt 320 130 S. jett 5

Kortüm-Röche
ſtaunend billig, um damit zu räumen

z 2* ne

Waschstoffe
Mouſſelin, Satin, Zephir

Knaben -Stoff- Anzüge
jetzt 58 48 344 24 20
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Extra Poſten
Damen Unterröcke an
enden u. Belnkleider,
Schürzen i Klelfdchen Ausſuchen.

lInerte

egte

ezugrquelle
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Daumen und Mädchen-

Hüte
bis zur Hälfte des Preiſes.

für Schuhwaren

Prima OQualitäten, II Serien.
Stottf- Anzüge Stoff- Anzüge

für t für es 475Alter Alterſandschune, Strümpre, Cärtel,

bedeutendm S nen x w
t. 2 17Hener l zie ſie

Korsetts, krawatten. Kragen n. m den n mer n de
Sonder- Preison, von 399 his 1900

ſtändig billige Poſten in Herren-, Damen- u. Kinder-Sehnhen
und -Stiefeln, nur beſte Qualitäten, gute Paßform, in Borealf,
Chevreaux, Rind u. Roßleder, genäht u. genagelt, ſowie Co

year-Arbeit. Große Gelegenheitspoſten in farbigen Stiefeln für
Herren, Damen u. Kinder. Wir führen Schuhwaren bis Größe 54,

in hohen und flachen Spannen größte



Wieczorek (Pole-Oberſchleſt
der Frauen und Kinderarbeit in
derblichen Folgen und tritt für ein Verbot

ſchildert die Ausbreitung
und ihre ver

derfelben ein.
Strater Großbritannien erklärt, daß ſie ſich in der ten den

Frage: Verbot der Kinderarbeit, neutral verhalten müßten,
weil ſie ihre Mitglieder nicht darüber befragt
zu kein Mandat hätten. England hätte eine ſtarke Frauen
bewegung und die Frauen wollten kein von Männern ge
machtes Geſetz haben, welches in ihre Angelegenheiten ein
greift. Trotzdem würden ſie die Reſolution, welche ein Verbot
der Frauenarbeit fordert, unterſtützen.

Dejardin-Belgien: Jn Belgien betrage die Zahl der in
Bergwerken beſchäftigten Kinder von 12--16 Jahren 7 Proz.
der Geſamtbelegſchaft. Was die Arbeiter in der Schule ge-
lernt, würde unter dieſen Umſtänden ſchnell vergeſſen und ſie
ſeien infolge ihrer Jndifferenz daher nur ſehr ſchwer für die
Organiſation zu gewinnen. Unternehmer und Regierung be
haupteten aber, daß es durchaus erzieheriſch (1) auf die Ar-
beiter wirke, wenn ſie möglichſt früh in die Grube kämen nur
dadurch würden ſie zu tüchtigen Bergleuten erzogen. Es müſſe
dafür geſorgt werden, daß die Kraft der Arbeiter nicht ſchon im
jugendlichſten Alter ruiniert werde. (Großer Beifall.)

Beſſant- Frankreich erklärt, daß ſie ſich zur Frage des
Verbots der Kinderarbeit neutral verhalten. Jn Frankreich
würden Kinder von 13 Jahren ab in den Gruben beſchäftigt.

Leblance- Belgien erklärt, daß es die Aufgabe der Ge-
werkſchaften und Sozialiſten ſei, die Schwachen zu ſchützen.
Die Gewerkſchaften müßten ſich da, wo es ihr Jntereſſe
erfordere, auch mit Politik beſchäftigen. Sie unterſtützten die
Reſolutionen, die ein Verbot der Frauen und Kinderarbeit in
den Gruben forderten. (Stürmiſcher Beifall.)

Hierauf gelangte die Reſolution, die ein Verbot der Frauen
arbeit fordert, zur einſtimmigen Annahme. Für die Reſolu-
tion, welche ein Verbot der Kinderarbeit fordert, ſtimmen die
Belgier, Oeſterreicher und Deutſchen, während ſich die Eng
länder und Franzoſen der Stimmen enthalten. Die Reſolu-
tionen lauten:

Kinderarbeit:
Die Beſchäftigung von Kindern unter 14 Jahren iſt in der

Bergwerksinduſtrie überhaupt geſetzlich zu verbieten, ebenſo
die unterirdiſche Beſchäftigung jugendlicher Perſonen unter
16 Jahren. Deutſchland.
Frauenarbeit:

Jn allen Staaten iſt dahin zu wirken, daß die Frauen
arbeit in den Bergwerken durch das Geſetz verboten wird.
Oeſterreich.

Jn der Nachmittagsſitzung gelangt der nächſte
Punkt,

der geſetzliche Achtſtundentag,
zur Verhandlung. Dazu liegen folgende Reſolutionen vor:

Dieſer internationale Kongreß nimmt mit Freuden von dem
Erfolge der britiſchen Bergarbeiter Kenntnis; während er ſie
dazu beglückwünſcht, auf parlamentariſchem Wege einen Acht-
ſtundentag erreicht zu haben, betont er aber zur gleichen Zeit
die Notwendigkeit, die Agitation mit unverminderter Kraft
weiterzuführen, bis ein Achtſtundentag, bei dem die Ein und
Ausfahrt eingeſchloſſen iſt, für alle Bergarbeiter Europas feſt
gelegt iſt. Föderation Großbritanniens.

Wir ſind der Anſicht, daß die Zeit gekommen iſt, daß ein
Achtſtundentag, einſchließlich Ein- und Ausfahrt, für alle in
der Bergwerksinduſtrie beſchäftigten Ober und Untertags-
arbeiter eingeführt wird. Frankreich.

Der Arbeitstag ſollte auf acht Stunden, mit Einſchluß der
Ein und Ausfahrt, beſchränkt werden. Wo die Temperatur
26 Grad Celſius überſchreitet, ſollten die Arbeitsſtunden nicht
mehr als ſechs pro Tag betragen; dieſelbe Arbeitsdauer ſollte
für Gruben feſtgeſetzt werden, in welchen eine große Feuchtig
keit herrſcht oder die Arbeitsbedingungen der Geſundheit der
dort arbeitenden Bergarbeiter ſchädlich ſind. Belgien.

Dieſer Kongreß erhebt erneut die Forderung nach geſetz
licher Einführung der achtſtündigen Arbeitszeit für alle Ar
beiten in der Bergwerksinduſtrie. Für die Untertagsarbeiter
muß in dieſer Arbeitszeit die Ein- und Ausfahrt einbegriffen
ſein. Wo an den Arbeitsſtellen eine Temperatur von 28 Grad

Celſius und darüber oder große Näſſe herrſcht, iſt die Schicht
zeit auf ſechs Stunden zu beſchränken. Deutſchland.

Den VDeuden a wen geh Cmüſſe beſeitigt warden vhafter man wer und n
chtſtundentag erreicht, adA
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und darum da e

rungen erfüllt ſeien.

ousſchl
Ein und

den eſuee n r zur Urerhie r r u S
wände ſclen e abſolut deſanls die 7der engliſchen Jnduſtrie Werte inletzten 30 Jahren um 462 c See Das neue
enthalte auch eine Beſtimmung, wonach an 60 Tagen im See
neun Stunden gearbeitet werden könnten. Die Arbeiter ſeien
mit dieſem Geſetz nicht zufrieden denn die glänzenden Ge

ſchäftsergebniſſe der engliſchen Gruben geſtatteten die Ein
führung eines Achtſtundentages, wie ihn die Arbeiter forderten.
So würden Ueberſchüſſe von 10--15, ja, bis zu 150 Proz. gedabei würden noch große Reſerven zurückgelegt. wer

fall
LamendinFrankreich: Seit 20 Jahren kämpften die

franzöſiſchen Bergarbeiter um den Achtſtundentag. Am 1. Jan.
1008 ſei ein Geſetz in Kraft getreten, welches die Arbeitszeit
auf neun Stunden und vom 1. Januar 1909 auf 81 Stunden
feſtſetzte. Nach vier Jahren, von 1912 ab, würde eine Ver-
kürzung der Arbeitszeit auf ſechs Stunden eintreten. Das Ge-
ſetz enthalte auch Beſtimmungen über die Sicherheitsverhält-
niſſe in den Gruben. So hätten die Sicherheitsdelegierten das
Recht, Verſtöße der Unternehmer zur Anzeige zu bringen.
Aber die Sicherheitsbehörde ſei mit den Unternehmern verſippt
und verſchwägert und daher unwirkſam. Die Bergarbeiter
Frankreichs würden nicht ruhen, bis ihre berechtigten Forde-

(Großer Beifall.)
Maroal- Belgien ſchildert die ſchweren, geſundheitsſchäd-

lichen Wirkungen der langen Arbeitszeit im Bergbau. So habe
ein belgiſcher Arzt feſtgeſtellt, daß 35 Proz. der Bergarbeiter
an Augenzittern leiden, auf einzelnen Gruben betrage dieſe
Zahl ſogar bis zu 70 Proz. Auch die Wurmkrankheit ſei in
Belgien ſehr ausgebreitet. Die Bergarbeiter betrachteten dies
nur als eine Abſchlagszahlung und ſie würden nicht ruhen,
Da d ſebrege Achtſtundentag durchgeführt ſei. (Lebhafter

eifall.
Wißmann- Deutſchland (Bergarbeiterverband): Auch wir

begrüßen mit Freuden den Erfolg der britiſchen Kameraden,
die ebenſo wie die öſterreichiſchen, franzöſiſchen und belgiſchen
Kameraden eine Verbeſſerung ihrer Berggeſetze erreichten, doch
miſcht ſich in dieſe Freude ein Wermutstropfen, wenn wir be
denken, daß unter den Kameraden, die acht Stunden in der
Grube ſchwer arbeiten müſſen, ſich auch noch Kinder unter
14 Jahren befinden, die ihren noch der Entwicklung harren
den Körper dem Kapitalismus zur Ausbeutung bieten müſſen.
Wir hoffen, daß die britiſchen Kameraden, die mit ſolcher
Energie für die Verbeſſerung ihres Berggeſetzes eintraten, die
ſelbe Energie beweiſen werden, um die Abſchaffung der Kinder
arbeit endlich zu erreichen. Bei uns in Deutſchland haben
wir keine geſetzlich geregelte Arbeitszeit, ſondern das preußiſche
Geſetz enthält nur die Beſtimmung, daß bei der Ein und Aus
fahrt die Zeit einer halben Stunde nicht überſchritten werden
dürfe. Was darüber iſt, muß auf die Arbeitszeit angerechnet
werden. Wie lange der Bergmann arbeiten muß, wie lange
das Unternehmertum ſeine Kraft ausbeuten darf, darüber ent
hält das preußiſche Berggeſetz nichts, ſondern dies überläßt
man den Arbeitsbedingungen, die von den Unternehmern her
ausgegeben und von den zuſtändigen Bergämtern ſanktioniert
werden. Wir können von der Regierung nichts hoffen, ſind
derſelben Meinung wie Lamendin in Frankreich, daß nur
durch Organiſation, durch Vereinigung aller Arbeiter, andere
Zuſtände, beſſere Geſetze geſchaffen werden können. Doch
ſcheint es auch in Deutſchland ſchon etwas licht zu werden, doch
nicht in Preußen; das iſt auch nicht zu verlangen, ſondern
das bißchen Helle kommt von Bayern, wo der Landtag den
Achtſtundentag annahm und es nur noch an dem Reichsrat
liegt, ob wir endlich in Deutſchland einen Staat haben werden,
wo der Achtſtundentag durch Geſetz beſteht. Jn den anderen
Revieren, mit Ausnahme des Ruhrgebiets, wo mit Ein und
Ausfahrt die 816 Stundenſchicht beſteht, wird in Deutſchland
noch 9, 10, ja ſogar 11 und 12 Stunden gearbeitet. Beſonders
das Lothringer Erzgebiet iſt durch lange Arbeitszeiten mit be-
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Zwenziger-Oeſterreich: Die Regierung habe eine
Equette bei den Unternehmern veranſtaltet, um deren Anſichten
über die Verkürzung der Arbeitszeit kennen zu lernen. Dabei
hätten dieſe erklärt, daß auch ein großer Teil der Arbeiter nicht
für die Verkürzung der Arbeitszeit auf acht Stunden ſei. Das
ſei jedoch unzutreffend. Es habe ſich auch überall gezeigt, daß
mit der Verkürzung der Arbeitszeit eine Steigerung der Lei
ſtungen eingetreten ſei. Die ſozialdemokratiſche
Fraktion habe einen Geſetzentwurf, entſprechend den For-
derungen der Arbeiter, im öſterreichiſchen Parlament einge
bracht. Es gelte nun, für die Arbeiter alles aufzubieten, um
durch ihre gewerkſchaftliche und politiſche Organiſation den
Einfluß zu erlangen, der zur Durchführung ihrer Forderungen
notwendig ſei. (Großer Beifall.)

Die oben wiedergegebenen Reſolutionen werden hierauf ein
ſtimmig angenommen, dann wurden die Verhandlungen auf
Freitag vertagt.

Gewerkſchaftliches.
Die Scharfmacher gegen die Tarifverträge.

Jn den Mitteilungen der Hauptſtelle deutſcher Arbeitgeber
verbände zieht jemand gegen die Tarifverträge ſcharf vom
Leder. Ein großer Teil unſerer politiſchen Parteien und
unſerer theoretiſchen Sozialpolitiker ſei gerade in der gegen
wärtigen Zeit von der Jdee des kollektiven Arbeitsvertrags
hypnotiſiert und propagiere die Einführung des Tarifvertrags
gedankens in faſt allen Gewerbezweigen. Alle dieſe Kreiſe be
dächten aber nicht, daß der Tarifvertrag am letzten Ende einer
ſeits auf eine außerordentliche Beſchneidung der Rechte des
Arbeitgebers, andererſeits aber auf eine Kartellierung des be
treffenden Gewerbezweigs auf Koſten der Konſumenten hinaus
laufe. Der Buchdruckertarif muß hierfür als abſchreckendes
Beiſpiel herhalten. Durch ihn ſei bewieſen, in welch ſchnellem
Tempo die Lohnfrage gefördert und die Bohkottierung der noch
außerhalb der Tarifgemeinſchaft ſtehenden Arbeitgeber und Ar
beitnehmer zu einer allgemeinen Schematiſierung und damit
ſcheinbaren Gleichſtellung der Konkurrenz verhältniſſe ge
zwungen würde. Wer die gewerkſchaftlichen Machtgelüſte der
Gewerkſchaftsführer kenne, der wiſſe, daß ſie danach ſtreben,
in den inneren Geſchäftsbetrieb mitzureden. Von weiteren
Vergünſtigungen für die Gehilfen bei einem neuen
abſchluß werde als von etwas ganz Selbſtverſtändlichem ge
redet. Das geſchehe aber alles zum Schaden der Konſumenten.
Und nun gar die im Reichstage geſtellten Anträge, Staatsauf-
träge nur an tariftreue Firmen zu vergeben, benachteilige die
Stenerzahler. Und ſo geht die Jereminade fort.

Konſumenten und Steuerzahler werden hier alſo ſcharf
gemacht, gegen eine Einrichtung Sturm zu laufen, ohne die im
gewerblichen Leben in Deutſchland auszukommen kein ein
ſichtiger, ſozialpolitiſch gebildeter Menſch mehr befürworten
kann. Mit dem Vorwande, im Jntereſſe des Vaterlands und
aus Rückſicht auf die Konkurrenzfähigkeit der deutſchen Jndu
ſtrie, mit Rückſicht auf die Konſumenten und Steuerzahler alſo
wirken zu müſſen, verſuchen die Herren Scharfmacher ſtets ihre
wahren Abſichten zu verhüllen: ihren ſtarren HerrnimHauſe
Standpunkt zu wahren, und ſich unbeſchränkt den Säckel zu
füllen. Die Finte glaubt nur kein Menſch mehr, und unter der
dürftigen Hülle des Prozentpatriotismus ſchimmert allzu deut
lich nackte Egoismus des profitſüchtigen Kapitaliſten hin
durch.

Die Stukkateure in Aachen

ſind am Mittwoch in den Ausſtand getreten, um eine Tarif-
verſchlechterung abzuwehren. Die Unternehmer lehnten jede
Verſtändigung ſchroff ab.
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Roman von Cornelie Huygens.
(Autoriſierte ueberſeßuns av aus dem Holländiſchen.)

Sie lief neben ihm 7 und wurde plötzlich von einem
beängſtigenden Gefühl überwältigt. Seine Worte ließen die
Perſpektive einer ſchrecklichen Zukunft vor T rer a geUnd gleichzeitig dachte ſie an Johannward förmlich zugeſchnürt. Aus Verzweiflu e ſie iont
aufſchreien mögen, da ſie jedoch gewohnt war ſtets zu be
herrſchen, vermochte ſie den Druck ſeines Armes auszuhalten,obglei ſie in dieſem Augenblick darüber faſt hätte knirſchen
mögen.

„Du kannfſt, glaube ich, d un
ten, wie ich von Dir Eigentlich iſt mir Deine Liebe zumir immer unerklärlich geweſen. Weißt Du denn auch be
w. mein Liebling, daß Du mich wirklich liebſt? Jch habemmer das Gefühl gehabt daß jedes Mädchen mich häßlich und

unangenehm finden müßte.“
Sie hatte noch immer das n Gefühl, aber gleichwohlbegriff ſie daß ſie etwas erwidern müßte.“

„Höre mit ſolchen Verrücktheiten nun doch endlich auf
komm, es wird kühl, wir wollen wieder hineingehen!“

„Kühl? Und ſoeben ſagteſt Du noch, daß es heute abend ſo
warm wäre. Bleiben wir doch noch einen Augenblick drau er
um zuſammen in dem Gedanken zu ſchwelgen, wie herrlinur fein wird, wenn wir erſt völlig vereinigt ſind in Lieb und

r un ge e Wie über gäha n, Dich zu n, ſo beſchle mich zuweilen denndie daß unſere Seelen ſich v n im Anfang nur
mit Mühe werden verſtehen können. Fürcht t Du dieſes auch?“

Sie ſchwieg. Jn Gelächter und in Wut zugleich hätte ſie
ausbrechen „Der Jdiot!“ dachte ſie, im Finſtexn ihrekleinen Hände zuſammenballend. Daß er ſie jeßt auch noch
mit einem ſo ſchrecklichen Gedanken foltern müßte mit demGedanken, für immer mit ihm verbunden v ſein! hr

Kopf begann zu glühen und zu hämmern, und ſie mu ieLippen feſt e r preſſen, um keinen Laut von ich zu
geben ein ſo fremdes, beinahe wildes Gefühl wie in dieſem
Augenblick hatte ſie in ſeiner Gegenwart noch nie gehabt. Sie
fürchtete ſich buchſtäblich vor ſich ſelbſt, fürchtete ſich vor dem
Losbrechen ihrer Abneigung ihrer Wut und zweiflung, daß

ſie ihn ſtatt Johann hatte nehmen müſſen.

O r a W täte r noch zu P S g7Du es ja öfter uptet da immer alles anderswollte als wie die übri gen
nicht vielleicht bei mir ſtören

lich ſo viel von mir hal-

wird Dich das ihn langſam wieder

Noch immer ſchwieg ſie, und er dieſes Schweigen fürden Ausfluß einer der ſeinigen tigt rnſten Stimmung. Wes-

halb er alſo gegen ſie redete, wußte er eigentlich ſe nicht.
z reicht geſchah es aus einer unbewußten Angſt vor der Zu
unft

Endlich kam in ihr der Sturm ein wenig zur Ruhe. Sie
hatte plötzlich eine andere Empfindung, und obgleich ihre

noch heiſer war, konnte ſie doch wenigſtens wieder
reden

„Jch finde Deine Auslaſſungen ſo kurz vor unſerem Hoch-
zeitstage wirklich recht eigentümlich. Du etwa Reue
fühlen ſollteſt, ſage es dann lieber gleich denn noch iſt es
nicht zu ſpät.“

„Carla liebſte Carlal“ rief er leidenſchaftlich, „wiekannſt Du mich nur falſch verſtehen? Wenn es jemand gibt,
der etwa Reue haben müßte, ſo könnteſt Du es nur ſein und
nicht ich. Das meinte ich ja auch bloß.“

„Jch bereue nichts,“ ſagte ſie mit Anſtrengung.alfo jetzt damit auf!“
„Warum? Dürfen wir denn niemals miteinander ernſtreden Sobald ich nur irgend eine nicht r Fraberühre, wirſt Du gleich ungeduldig. und ich muß i a

ine i u ſchon immer weniger und
hören.“

wane o Jch wahrhaftig malsniger zu allen. glaube jeeine Braut ein paar Tage vor der Ehe ſolch re Zeug

hat hören müſſen.“
Jnnerlich bebte ſie noch immer vor Angſt, da

ihnen zu einer Kataſtrophe kommen würde. er dennoch
konnte ſie nicht e W v uJhm war zu te, als ob ihm ein eiſiger Atemnzwirt Ein leichtes Fröſteln kam über ver (hn, und zu S

der ndwind und rauſchte in der wachſenden Finſteryis
durch die Bänme. Eine Sekunde hatte er das Gefühl, als ob
das ſchöne Geſchöpf an ſeiner Seite ſich nie mit ihm wverſchmel
zen und ihm mit ihrem Weſen nie ganz e ören könnte.

„Hören wir

zwiſchen

a

Aber dieſes Gefühl ging ſogleich wieder vorüber
dachte er.

reden Eigentlich hat ſie ganz recht, über mich böſe e

t wahr, daß

liebe, einſchmeichelnde Art, bot ihm ihre

„Jch glaube, meine Nerven ſind überreizt

„Verzeihe mir, Carla, es wohl meine rerß ich für Dich weniger n können, als

h
h

„Wie komme ich auch nur dazu, in dieſer Weiſe mit ihr zu

n mich r 3 ein net n n
ſagte nichts mehr, ſondern ſchmiegte an ihn auf ihre

chem ſeine erſtaunt und i

verlor und als er a rn abends zur Ruhe legte, ſagte er
nicht zum erſtenmal zu„Möge ſie ſtets in ihrer wywerrelen Unerfahrenheit ver

bleiben nie anders werden, als wie ſie jetzt iſt, mein kleines
Weibchen, ſo lieblich und ſo naiv! Weshalb Sieoll meine Sonne ſein, meine Freude, mein et r ver

rgene Schatz, den ber Weihe s für ſich allein

Sie waren zurückgekehrt von er ochzeitsreiſe, welchebloß bis ar u s ſis
wäre W welche Je Mehan in den drei Wochen
hrer vbreſendeft n rdnung gebracht hatte, war für den

Tun der n Eheleute fe es hergerichtet. Das gange
Haus war erleuchtet, überall prangte Blumenſchmuck, der Tee

hie a in Silber und all und auch die Dienſtboten
ha herausgeputzt und Carla hakte mit einer ge

ewiſſen riedigung und in der vollen Sicherheit ihrer nen
erworbenen Stellung die Schwelle des Hauſes überſchritten.

Endlich waren ſie nun durchgerungen, dieſe langen
ihrer in welchen ſie vergebens nach einemen ihrer Zulunf geſucht hatte. End
konnte ſie ſich für exeltet J Und wenn die Rettung

„lre embetant“, wie ren Mann ſtets für ſich nannte,
weil ſie ihn in der kurzen ihrer 5 viel unausſtehlicher
als früher fand, für den enblick auch teuer erkauft wäre,ſo würde ſie doch dafür wohl Wermal Rache nehmen. Als die

ju gefeierte Frau Meryan würde ſie ſpäter ſchon anders
aufkreten, und ſie lächelte bei den Viſionen, welche vor ihrem
Geiſte tun als ſie in dem halbdunklen Je
koupee ſich behaglich in die ger drückte und ihre aunter dem weißen Reifeſchleier faſt wie Phosphorſch
glänzten.

Auf der Rückfahrt von Paris hatten i ſich einige a beiniederländiſchen Ge e Brüſſel auſgepal
Mais il est très très bien ton m hatte Frau Corduroh
r bei der erſten Pwarnans zu eflüſ tert. Und zumFf en erſten gün i Eindrug ſpäter
lück hatte er dienicht pege cht. Währ der Dauer des Aufenthalts

er ſich ver tnemgßt gut beno und in ſeinen Re
r An ß bei ihr herdor nd ſo hatte ſie deüheren rm eler aus der de als ſie

eſchützerin einen henden Aufenthaltieiduch Staat 55 ihm n können. Die me
en Zraee als ſie, waren noch immerder eiratet. atte in vollen Preſtige einerZehn ſur Sinn e können, und das war ein wahrer

ür ſie jgenulen Weortehung on
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2. Verſchiedenes.
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Operette

Sonnabend don S. Junt 70009abends 8 Uhr im v

Rbendliedertafel
äe „Cesang- „Leren Sutenberg

in „Bachärucker- er drchegter- Verelns“,

Einem zahlreichen Besuch sieht entgegen
Die Verwaltung. I. A.: Franz Kretsehmann.

e Halle a.Sonnabend den 5. Juni abends 8 Uhr
im Gaſthof Drei Könige, Kl. Klausſtraße 7

guter Qualität. Elegante
und vorzügliche Passſorm.

Operette in 5 Bildern
von Alols Berla.

Muſik von Lari Millöeker.
Morgen, Sonnabend 5. Juni:

uſroi fräukel

Aulle, a itnnrer
Filialen.

Bis früh un Fünfe a en r Sektions Versammlungen
Rädlors Fussboden-Glanz-Lack, voretennng ger Fabel Modeiseniec ind Aleimerher

wenn man abends ſtreicht. Havemann's m punkt und n u ngen

c Raubtierschule. dEwaille Lael für Küchenmöbel, Sporiwagen und Fahrräder. e re I C fas Haſe u.
Erw. 20 e Kinder 10 Pfg.

Sonntag, 6. Juni

Zilliger
Sonntag.

Den ganzen Tag über
Erw. 30 Pf., Kinder 20 Pf.

Montag, 7. Juni

Seteter Tag.

Thalia-festsäle

Bleiweiß, Firnis, Terpentin, Zement, Gips, Kreide, Kalkgrün.

Maler-Schabionen, neueſte Muſter
Ringpinsol, Stroichbürsten, Strichziehor.

Farbenhandiung Max Rädior,

i Bergarhbeſter, a
Fconntag den 6. Juni nachm. 3 Ahr im I Gaſthof zu Gaumnitz
grosxe öffentl. Bereurhelter-Versummluneg.

Sonntag den 6. Juni vormittags 11'/, Ahr
im „Engl. Hof“, Gr. Berlin 14

VII
Referent: Verbands-Vorſitzender Kollege J. Saupe Berlin.

Tagesordnung:
1. Agitation und Organiſation.
2. Diskuſſion.
3. Verſchiedenes.

icht eines jeden Kollegen iſt es, in dieſer wiW ung zu einen. n v vſeiner I. Berutvgen. Ken

Sonntag den 6. Juni nachmittags 4 Uhr im Volkspark

en r

agesordnung I Ab Dienstag den 1. Juni1. Die wirtſchaftliche Lage im Braunkohlengebiet, ihre Urſache bis Dienstas den 8. Juni Htelleder-Versammlun,,

und Folgen. Kurzes Gastspiel rer sorersagesordnung:e n Redakteur Fran Pokorny, Vochnm. Aeraltrelladten. deränni Fritz 1. Wahl eines 2 Vorſitzenden und Bezirkskaſſierers. lich iſt

W Die Kameraden werden dringend erſucht, recht zahlreich 87 der Verſemmlun SteidlSänger z Seht r a
al 7 Der Einberufer. 0 Um rege Beteiligung erſucht Der Vorſtand. re

Bereurheiter. Zentral-Verb. d. Maschinisten(ohenmölsen wnäün Il ingerm. 81/4 Uhr. Ende gegen 11 Vhr. Enttäu
Sonntag den 6. Juni nachm. 3 A. Tuhlstelle Teuchern

im Gaſthof des Hrn. Juchs zu Steckelberg er Duni, nach Kugel
Aftentſche Tiegeleiarveiter I WVersammlung. Lnekenau

Tagesordnung: 1. Bericht von der Sonntag, den 6. Juni
G lverſ 2. Knappeſſen der Zicgelelarberter vertreten Sie t püuchenta

l. Helzer, ahbtele Halle u. S.
Sonntag den G, Juni 909, naohmittags /2 4 Uhr,

im „Volksparſe““

Sommer-Fegt
Verbandsfeſt und Verſchiedenes.

W Gäſte haben Zutritt. Wwirt r in Wieſer Kmgebnns erſuchen wir recht In wozu freundlichſt einladet er e
Dedörtsverwaltung d. Fubrikurbelter-Verhandes Weissenfels, ug, Sergar eiter oinwoid UHorzos- belustigungen.

r B. Semmel Auang des Prelskegelns. Abends: I Darauf:mee be et mSozialdemolkr. Verein. u igr im Burg. 5 x Die auf den 6. Juni fallende Verſammlung W falt aus.
Montag den 7. Juni abends präzis 8 Uhr ne 22 e 0 Nächſte Verſammlung am r -27. Juni.

edterversammlung.I Versammlung. e aünsedüsſeoeln Rextaur. K. OWeinric zolwergerwes
über a a eßordnung: 1. Vortrag des Genoſſen Niehuhr ar Knappſchaftsälteſten. 2. Ver
7 b eria demokratie Programm. 2. r ſri n denn änzehen, Freundlichſt ladet ein W Sonntag den Don J

Se Lriererwelns. hnumor Namilienavenö,Sozuldem. Verein ßochit,. 9. Rotemann's Rippiecha
mann“'s Da unter Ditwirlung der Gebrüder Hen

r Restaurant a dur e Seträut iſt ichen r hbie Central in 5 Ludwig r r Vogelſchießen
Monats-Versammlung. g. en er en Uber Giteint a nüchſt ein Alberts esordnun 1. Vortr d Seine z srden ren Erſter Preis: Ein Regulator uſw. lichſt ein Elnmallge e humorietlsche LSofree

Rabatt-Spar-Verein. Rabatt-Spar-Verein.

Mühlberg. 2. Volksblatt DF Achtung! Es wird diesmalw e 7W ung r u d i r van Pf. Rossfleisch! der berühmten einzig
erden um vo tg unktli einen gebeten D.Makmlatur u en erereet, lezleer Setel Sneer

h Dietton: Armer Senge,u haben in der Soenoasengenatts Ruehdruekerol. 32 Uhr an A. TRhu rm n im a 5 in der Latſer
S aus den besten ausprobierten Stoffen Tanns Reilstrasse 10. ſolides Fabrikat u

zu enorm billigen Proeisen. s d äß, T o0 unerreicht billigen p. ea T TC. F. Ritter, Fuhnäder 56 M. a terwuge J I C. F. Rittoer,
Keipzigerstrasse 90. Decken 2.40, Schläuche 2.20 u. h EBär, Er. Urighſtr. 54 Leipzigerstrasse 90,Reparaturen. c ebillig. Rud. Lange, en Sie Gratis-KatalogFür die Inſerate verantwortlich: Rob. JIgner. Druck der Halleſch. e See E. G. m. b. H.) Fercge; vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S
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